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gur. 1.

räum'
26. galjrpnß.

für bis jlntopn irr 3fraurmt>rli

1904.

Ikmrarai.
©ei granto»3uftellung Per ^Poft :

gährlid) gr. 6. -
galbjäijrlich 8.—
©uglanb franfo per gahr „ 8.80

„Ro^w.ÇauS^altungSf^uIe"
(etfdSetnt am 1. Sonntag leben SKonats).

„gttr bie Heine SB elf
(ctföclnt am 3, Sonntag leben gJtonatS).

SebiUim ««I |nU«:
grau (Slife ©onegger,

SBienerbergftrafje 9h. 7.

Telephon 876.

St (SaHsn

Inrnttanopttl«.
Çer einfache ißetitjeile:

gfir bie Sdjweij: 25 ®t8.

„ baSMuSIanb: 25 «J5fg.

®te SReüautejeile: 50 ®t8.

®te „Schweizer grauen=3ettung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

JiiMwei'inif.
©Spebttton

bet „Sdjwefjet grauen^eitung".
auftrüge uont $lafc St. Ballen

nimmt audj
bie ©udjbrudetei SRertur entgeger.

SSstlSi 3mmet Srebe iura Sanjen, unb tannft bu (elbet ttln ®anjtl
Ssï&sas, Sil litwslsi «lieb f^lieft an ein »ante« bid) sst $amtfa& 3. Januar.

Uttljalf : ©in herzliches ©lüefauf zum Steuert galjr!
— ®ebid)t: ©ebet. — ®aS Steue. — ©ebicht: Söinter»
mârdjen. — SDBie foHen mir fchlafen? — ®eS Schul*
finbeS freier Sonntag unb fein Schlaf. — Setbftfd)uh
in ber „guten" ©efeUfdjaft. — ©in Stücf ©ngabiner
©olfSfitte. — ©erhütung beS 3lnfe^en§ oon ©IS an
bie genfterfdjeiben, fomie ©erhütung beS Sd)wifeenS
berfelben. — Sßarum fjeiht ber gebruar auch ßornuttg.
— Spred)faal. — gm 9Beg. — geuitleton: ïante
farter.

©eilage: @ebid)t: ©in Heiner RreiS auf biefer
9Bett ift bein. — Ueber baS gemeinfame Stubiutn. —
Cittera'rifc^eS. — ffteflamen unb gnferate.

©in I)criliri|t54
Glückauf zum Reuen üabri

entbieten mir nnferem ganjen nereljrten tCefer-

krets, forme ben getreuen Mitarbeitern nnb
ibrierern unferea iQJattes, »erbitnien mit ber
iOitte, tuts audj fernerem itjre Srjmpatfjten jn
beraaljren unb bem grmrinjamen ©rgan (lets
neue ^rennbe jnfitljrett jn malten.

Mit ©rn| unb Dank ?nm uoraus je'tdynen

fladjadjtenb

Redaktion und Verlag.

(Btbet.
®ie bu, über bie Sterne weg,
SDtit ber geleerten Schate
auffdjmebft, um fie am ero'gen ©orn
©ilig roieber ju füllen:
©inmal fdjmenfe fie nod), o ©lürf,
©inmal, lädjelnbe ©öttin!
Sieb, ein einziger Stopfen hängt
9tod) oertoren am Staube,
llnb ber einzige Stopfen genügt,
©ine btromlifdje Seele,
®ie biet unten in Schmerz erftarrt,
SBieber in äßonne ju I5fen.
aid) fie meint Sir füfieren ®anf,
als bie anberen alle,
®ie bu glüdlicb unb reid) gemadjt;
Cab ibn fallen, ben Sropfen! gaebt. ®c6ßet.

I&a« ur.
rei ©uchftaben nur, aber eS birgt .gauber*

frdfte in fich, baS fleine Sßörtchen „neu",
auS benen eS gebilbet ift.

^
Sffiie gern fie^t baS fleine Mnb ein

neues Spielzeug. ©Sie lebhaft unb erftaunt
blieft fdhon beS ©duglingS 2luge, raenn man
ihm einen ungemohnten neuen 2tuâblicf gibt. ©in
neues ©eftc^t, eine neue Stimme, eine neue

®efdjichte, ein neues 5ïletb, ein neuer greunb,
ein neuer Ort, wie üiel neue ©efiihle unb ®e=

banïen meett bas aßeS!

iDtit meinem wonnigen 3ntereffe begrüfjt
bie 3ugenb einen jeben neuen Stag. 3ekcr neue
ÜJtorgen ift für fie eine SBerheifjung pon neuen
®rlebniffen unb ©enüffen.

SDer 23eginn einer neuen Sfßoche ift immer
ein (SreigniS, baS auf bas jugenbliche ®emüt
belebenb einmtrït. 3Rit befonberer SOBürbe geht
ber junge ©djüler bann feinen ©djulmeg; eS

ift, als ob jene h<*l& ftoljen unb ÇalÈ bangen
©dhauer in ihm mieber ermachten, mit benen
er ben aßererften ©chulgang gethan.

©in neuer ÏÏJÎonat, ber mürbe immer etmaS
33efonbereS bringen, etmaS ©ebeutungSooßeS,
ßieueS.

©in neues 2öelch ein gemaltiger ©e=

griff befagt biefeS 2Sort für bie 3uße"k. ©r=
fcheint baS neue &er jungen SBelt boch
als ein unbegrenzter 3e'traum» fautn 3U

bur^leben fei, beffen Ueberfchmang an neuen
©rfahrungen, an neuen ©rlebniffen, an neuem
®iücf faft nicht auSjufoften fei.

Slber nicht btofj bie 3îugenb liegt im ©ann
beS ßteuen, fonbern eS fönnen au^ bie Sllten
fich feinem $auber entjiehen; auch ftc,
benen jeber neue Qeitabfchnitt im glug enteilt,
benen bie ©rfuhrungen beS SebenS ihrer i|ßhan=

tafie bie glügel geflutt haben, bie fdjon fo oft
erfahren mufjten, ba| ber 3uha^ keS Sitten
feine ©chatten inS 9îeue Ijinübermirft, betreten
mit neuem hoffen baS neue $ahr. Söenn fie
eS auch f<*>°n lüngft nerlernt haben, Suftfchlöffer
ju bauen unb oom neuen ^ahr ein fchtmmernbeS
©lüde zu erroarten, fo legen fie boch mit bem
alten ^alfr beffen Sorgen nieber unb empftnben
mit bem neuen mieber neue fôraft unb neuen
iUîut, unb fie erfrifdjen ftdh mieber am Slnbliif
ber hoffnungS= unb genufjfreubigen ^ugenb, bie
fich mit bem Slntritt beS neuen 3a§reS in rofigen
gufunftStrüumen mtegt unb auf bie ©rfüßung
ihrer SBünfche zuoerftchtlid) rennet.

©S gibt nun ÛJÎetifchen, bie ftch bie fefttäg'
liehe, gehobene, beglüdte unb beglüifenbe @tim=

mung beS „ßieuen" na^hulüß ?» betöahren
oerftehen unb bie baburch mit jebem neuen 3eit=
abfehnittmieber einen©erjüngungSproze| erfahren,
ber fie ror bem ©ertrodnen beS SllterS bewahrt.
SDtefe werben wohl ben 3»kren nach »6/ boch
bleiben fie innerlich jung, ßtaturgemüfj ha^en
fie für fidj nichts mehr z» ^offert unb zu er=

warte», bod) ift ihr §erz warm unb lebenbig
genug geblieben, um für bie jüngeren unb mit

benfelben oom neuen ^ahre baS ©efte z» Reffen,
©chüneS zu wünfdjen unb ®uteS z» erwarten.

Söer biefe ®abe befi^t, ber befttjt gleichzeitig
auch kie anbete, aus bem erlebten ©djlimmen
bie guten unb wertooßen ©rfahrungen zu ziehen
unb bie bamit nerbunbene ©itterfeit z» oergeffen.
SDiefe beiben ®aben finb bas fçhbnfte Slngebinbe,
baS einem jungen üßienf^enlinb in bie SBiege

gelegt werben ïann.
SDiefen ©inn z» meden, z» Pflegen unb zu

erhalten, ift bie fc£)öne Slufgabe ber grauen unb
SÜJlütter. ißitt biefem ©inn pflegen fie bie gbeale,
bie baS Seben aßein lebenSwert machen, fte be=

fümpfen bamit ftegreidj bie ifSrofa beS SlßtagS,
barin fo oiele rettungslos nerfinîen.

gn biefem ©inn begrüben wir baS neue

gahr, ba§ eS fo laug neu unb hoff»ung§froh
bleibe, bis bie ftiße greube unb bie ruhige Hoffnung

zum ®runbton beSfelbett geworben finb,
Zum ®runbton, ber auch bie unausweichlichen
SDiffonanzen in.§armonie aufzulöfeu permag. —
©lüefauf!

3DlntFrmärd|Bn.
®er Sd)ttee fo blanf unb reine,
Sie Cuft fo !tar unb fait,
gd) manbte ganz aßeine
gm hohen ïannenroalb.

©od) teineS SJlenfdjen Stritte
©or mir auf biefer §öh>
©ur leidhte ©ogettritte
gm fammetroeidjen Schnee.

Sie fchlanfen Stämme fteigen
Sßie Säulen ringS empor,
Sie SBipfel fich oerzmeigen
©leidjime znm Rirchenihor.

aJlir wirb alS roie im üJiünfter
So feiertict) zu Sinn,
Ser 3Balb oertieft fid) finfter
gn weite gernen hin.

gn biefen ©infamfeiten
SBie liegt bie Söelt fo roeit,
gm ftillen gürbahfdjreiten
©ergeh id) Ort unb Qeit.

Schon geht ber Sag zur Steige,
©in roter Sämmerfdjein
gäüt burd) bie buntein groeige
3iuf lichtem Sd)nee herein.

3u attut roirb mir fo eigen,
ai§ mürben aßärdjen roai^,
at§ mühte balb fid) zeigen
Schneewittchens gläfern ®acf);

©IS trät' im Sannengrunbe
SUiid) nädjftenS an etn gmerg
Unb fd)löf? mir auf zur Stunbe
®er ©nomen ganberberg. satt ®«oi.

Mr. 1.

räum-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1904.

Bei Frankv-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Gr»ti»>?ttt«ik»:
„Koch-u.HaushaltungS schule"
(erscheint am 1. Sonntag jede» Mona»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede« Mona»).

AtdiUi«» »«» Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S7ö.

St. Gallen

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Ets.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Ets.

»»«»«de

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»«««« Regle:

Expedition
der „Schwerer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

NiSttS! Immer strebe svm Ganzen, und kannst dn selber kein Ganze»
Nerb«. »i» dienende» »iied ichließ an ei» »anze» dich a»s Sonntag, 3. Januar.

Inhalt: Ein herzliches Glückauf zum Neuen Jahr!
— Gedicht: Gebet. — Das Neue. — Gedicht:
Wintermärchen. — Wie sollen wir schlafen? — Des Schulkindes

freier Sonntag und sein Schlaf. — Selbstschutz
in der „guten" Gesellschaft. — Ein Stück Engadiner
Volkssitte. — Verhütung des Ansehens von Eis an
die Fensterscheiben, sowie Verhütung des Schwitzens
derselben. — Warum heißt der Februar auch Hornung.
— Sprechsaal. — Im Weg. — Feuilleton: Tante
Parker.

Beilage: Gedicht: Ein kleiner Kreis auf dieser
Welt ist dein. — Ueber das gemeinsame Studium. —
Litterarisches. — Reklamen und Inserate.

Gin herzliches
Sliicksuf sum Neuen Zâî

entbieten wir unserem ganzen verehrten Leser-
kreis, sowie den getreuen Mitarbeitern und
Förderern unseres Mattes, verbunden mit der
Litte, uns auch fernerhin ihre Sympathien zu
bewahren und dem gemeinsamen Organ stets

neue Freunde zuführen zu wollen.

Mit Gruß und Dank zum voraus zeichnen

Hochachtend

Zìeàslà unâ Verlag.

Gebet.
Die du, über die Sterne weg,
Mit der geleerten Schale
Aufschwebst, um sie am ew'gen Born
Eilig wieder zu füllen:
Einmal schwenke sie noch, o Glück,
Einmal, lächelnde Göttin!
Sieh, ein einziger Tropfen hängt
Noch verloren am Rande,
Und der einzige Tropfen genügt,
Eine himmlische Seele,
Die hier unten in Schmerz erstarrt,
Wieder in Wonne zu lösen.
Ach! sie weint Dir süßeren Dank,
Als die anderen alle,
Die du glücklich und reich gemacht;
Laß ihn fallen, den Tropfen! Friedr, Hàl.

Das Neue.
rei Buchstaben nur, aber es birgt Zauberkräfte

in sich, das kleine Wörtchen „neu",
aus denen es gebildet ist.

Wie gern sieht das kleine Kind ein
neues Spielzeug. Wie lebhaft und erstaunt
blickt schon des Säuglings Auge, wenn man
ihm einen ungewohnten neuen Ausblick gibt. Ein
neues Gesicht, eine neue Stimme, eine neue

Geschichte, ein neues Kleid, ein neuer Freund,
ein neuer Ort, wie viel neue Gefühle und
Gedanken weckt das alles!

Mit welchem wonnigen Interesse begrüßt
die Jugend einen jeden neuen Tag. Jeder neue
Morgen ist für sie eine Verheißung von neuen
Erlebnissen und Genüssen.

Der Beginn einer neuen Woche ist immer
ein Ereignis, das auf das jugendliche Gemüt
belebend einwirkt. Mit besonderer Würde geht
der junge Schüler dann seinen Schulweg; es

ist, als ob jene halb stolzen und halb bangen
Schauer in ihm wieder erwachten, mit denen
er den allerersten Schulgang gethan.

Ein neuer Monat, der würde immer etwas
Besonderes bringen, etwas Bedeutungsvolles,
Neues.

Ein neues Jahr! Welch ein gewaltiger
Begriff besagt dieses Wort für die Jugend.
Erscheint das neue Jahr der jungen Welt doch
als ein unbegrenzter Zeitraum, der kaum zu
durchleben sei, dessen Ueberschwang an neuen
Erfahrungen, an neuen Erlebnissen, an neuem
Glück fast nicht auszukosten sei.

Aber nicht bloß die Jugend liegt im Bann
des Neuen, sondern es können auch die Alten
sich seinem Zauber nicht entziehen; auch sie,
denen jeder neue Zeitabschnitt im Flug enteilt,
denen die Erfahrungen des Lebens ihrer Phantasie

die Flügel gestutzt haben, die schon so oft
erfahren mußten, daß der Inhalt des Alten
seine Schatten ins Neue hinüberwirft, betreten
mit neuem Hoffen das neue Jahr. Wenn sie
es auch schon längst verlernt haben, Luftschlösser
zu bauen und vom neuen Jahr ein schimmerndes
Glück zu erwarten, so legen sie doch mit dem
alten Jahr dessen Sorgen nieder und empfinden
mit dem neuen wieder neue Kraft und neuen
Mut, und sie erfrischen sich wieder am Anblick
der hoffnungs- und genußfreudigen Jugend, die
sich mit dem Antritt des neuen Jahres in rosigen
Zukunftsträumen wiegt und auf die Erfüllung
ihrer Wünsche zuversichtlich rechnet.

Es gibt nun Menschen, die sich die festtägliche,

gehobene, beglückte und beglückende Stimmung

des „Neuen" nachhaltig zu bewahren
verstehen und die dadurch mit jedem neuen Zeit-
abschnittwieder einenVerjüngungsprozeß erfahren,
der sie vor dem Vertrocknen des Alters bewahrt.
Diese werden wohl den Jahren nach alt, doch
bleiben sie innerlich jung. Naturgemäß haben
sie für sich nichts mehr zu hoffen und zu
erwarten, doch ist ihr Herz warm und lebendig
genug geblieben, um für die Jüngeren und mit

denselben vom neuen Jahre das Beste zu hoffen,
Schönes zu wünschen und Gutes zu erwarten.

Wer diese Gabe besitzt, der besitzt gleichzeitig
auch die andere, aus dem erlebten Schlimmen
die guten und wertvollen Erfahrungen zu ziehen
und die damit verbundene Bitterkeit zu vergessen.

Diese beiden Gaben sind das schönste Angebinde,
das einem jungen Menschenkind in die Wiege
gelegt werden kann.

Diesen Sinn zu wecken, zu pflegen und zu

erhalten, ist die schöne Aufgabe der Frauen und
Mütter. Mit diesem Sinn pflegen sie die Ideale,
die das Leben allein lebenswert machen, sie

bekämpfen damit stegreich die Prosa des Alltags,
darin so viele rettungslos versinken.

In diesem Sinn begrüßen wir das neue

Jahr, daß es so lang neu und hoffnungsfroh
bleibe, bis die stille Freude und die ruhige Hoffnung

zum Grundton desselben geworden sind,

zum Grundton, der auch die unausweichlichen
Dissonanzen in Harmonie aufzulösen vermag. —
Glückauf!

Wintermärchen.
Der Schnee so blank und reine.
Die Luft so klar und kalt,
Ich wandle ganz alleine
Im hohen Tannenwald.

Noch keines Menschen Schritte
Vor mir auf dieser Höh,
Nur leichte Vogeltritte
Im sammetweichen Schnee.

Die schlanken Stämme steigen
Wie Säulen rings empor,
Die Wipfel sich verzweigen
Gleichwie zum Kirchenchor.

Mir wird als wie im Münster
So feierlich zu Sinn,
Der Wald vertieft sich finster
In weite Fernen hin.

In diesen Einsamkeiten
Wie liegt die Welt so weit,
Im stillen Fürbaßschreiten
Vergeß ich Ort und Zeit.
Schon geht der Tag zur Neige,
Ein roter Dämmerschein
Fällt durch die dunkeln Zweige
Auf lichtem Schnee herein.

Zu Mut wird mir so eigen,
Als würden Märchen wach.
Als müßte bald sich zeigen
Schneewittchens gläsern Dach;

Als trät' im Tannengrunde
Mich nächstens an ein Zwerg
Und schloß mir auf zur Stunde
Der Gnomen Zauberberg. Karl Gerat.



Sfrauçn-Jtetfung — BläHcr für fcett häualidjeti Kpria

Dis fallen ftrir frfjlafen?

„2Rerft»ürbtge grage!" @o Çôrett t»ir bett

gerabe beim ÏÏRorgenïaffee (i^ertben Sefer fagert.
„Gute ÜRaßt!" roirb unä'bodj ftcts geroürtjßt,
roettn mir un§ abenb§ »on unfern greunben
»erabfßiebett, um unjere Sagerftätte aufsufußen;
mag ba§ Sager nun in einem ©ßlafjad, einer
Hängematte ober einem roeiß gepotfterten 33ett

befielen. Silfo gut fotten mir fßtafen. 2iber
roieoteï Sftöglißfeiten sroijßett SRaßt unb ©age§=

grauen ïônnen bie Érfûlluttg biefeâ SBunfßeS
in einer un§ fei?r untoiltïommenen SBetfe ftörenb
beeinfiuffen! 3a, als mir Einher maren, ba
brauste unâ niemanb „gute Sftaßt" 31t roünjßen,
ba mar e8 jelöftoerftänbliß, baß mir {erliefen,
ob ba§ Sager hart ober roeiß, ber iRaum {fein
ober grofj mar, ob ber föopf niebrig ober tjodj
gelagert mar; mir fßliefen, mie mir un§ |in=
legten unb muften oft genng naß äroötfftünbigem
©ßlaf roaßgerüttelt roerben, naßbem mir an=

jßeinenb morgenä nod^ in berfelben Sage maren,
in ber mir abenbê einliefen. 3iber in fpüteren
Sauren, fo jenfeitS ber 40, menn man nißt nur
älter, fonbern auß fernerer gemorben, ba ift eS

mit bem guten ©ßlaf etroaâ anbereS, ba be=

greifen mir, bafj bie 2lrt, mie mir fßlafen fotfen,
gelernt merben mu|, ba| jutn „Gut fßlafen"
gar tnanßerlei 33ebingungen gehören, oon beren
Öiotmenbigieit ein gefunbeâ Jîinb nißts roeifj.

fragen mir uns in erfier Sinie: „2ßa§ foil
burß ben ©ßlaf in unferm Organismus erreißt
merben?" ÉS ift atffeitê öefannt, baff burc^
ben Schlaf eine SSieberljerftellung ber tagsüber
»erbrausten ©pannfraft beroirft merben fott.
Unter biefer ©pannïraft ift jebe 2lrt »eröraußter
Énergie unfereS Organismus ju »erflehen. Oer
33erörauß umfajjt nic^t nur bie mit unferetn
Söoöen unb SSSiffen jur Slnroetxbung getommenen
Gräfte unfereS Körpers, GeifteS unb Gemütes,
fonbern and? bie o|ne unfer bemuffteS gutljun
in unferm Organismus fiß abfpielenben 33or=

gänge, mie bie Sttmung, Herjbemegung unb bie
gefamten übrigen ben ©toffroeßfel betreffenben
Umfe^ungen »on ßraft.

53on ben lefetgenannten SebenSäußerungen
finb eS nur bie Atmung, unb jmar bie 8ungen=,
fomie bie fogenannte Hautatmung, unb unfere
Sinnesorgane, burß bie unfer Organismus mit
ber 3tujjenroelt in bireïter SSerbinbung fteßt unb
auf roelße baS unS umgebenbe SRebium einen
bireften mistigen Éinflu| ausübt, roäljrenb ber
HerjfStag unb bie Vorgänge beS ©toffroeßfelS
nur inbireït »on- biefem ÜRebium fieeinjïufjt
merben. 2Bir feßen bei bem ißrojefj ber 3ltmung
eine Ginrißtung »or unS, bie »on ßößfter 33e-=

beutung für unfere Éyiftenj ift, unb 3ugleiß be=

greifen mir, baff es nißt angängig märe, menn
bie 2ttmung 3um $roed ber Érbolung roäljrenb
beS ©ßlafeS aufhören mürbe. ©afj anfßeinenb
bie SKtmung unb bie H'erjbemegung, fomie anbere
mit bem ©toffroeßfel jufammen|ängenbe Sßor=

gänge in unferm Organismus ben ©ßlaf nißt
nötig Ijaben, um auSjuru^en, erfßeint unS auf
ben erften Slid munberbar.

33erftänblißer mirb unS bieS, menn mir unS
flarmaßen, bafj mir burd) bie Sltmung gerabe
ftets ben Stoff in uns aufnehmen, ber uns

jur SBiebergeminnung ber »eröraußten Énergie
bient, nämliß ben ©auerftoff. $n unferem
Organismus ift bie beinahe ibeate Éinrid)tung
»orfjanben, baff ein SRanget an ©auerftoff ober
beffer gefagt, ein Ueberfdjuff an ßoljtenfäure in
unferm ißlute ftetS als ©djäblidffeit auf baS

ïttenugentrum mirït unb baSfelbe jur ïrâftigen
Stbme^r reigt, b. ausgiebige 3ltembemegungen
^eroorruft. 2ßir fe^en, baff ber SRedjaniSmuS
ber 3ttmung beS Söfung beS problems beS per-
petuum mobile bebeutenb nä^er tommt, als
irgenb ein anberer »on SDtenfdjengeift erfunbener
ÜReSaniSmuS. 9luS bem ©efagten Iä§t fiS leidet

erlernten, »Ott meld) groffer Sebeutung eS ift,
baff mir mäljrenb beS ©SlafeS mögliSft gute
Suft^aben, alfo: gro|e, gutgelüftete ©Slafräume
mit raudp unb ftaubfreier Suft.

Slber aud) ber gefunbe ÉrmaSfene, mit bem
mir unS Ifier auSfSlie^US befdfüftigen motten,
mirb, felbft unter ben günftigften Umftänben,
alfo bei Ijinreidfenber iütübigteit, geiftiger unb
IßrperliSer lftu|e, guter reiner Suft unb befter

Sagerftätte, nie beS SRorgenS in berfelben un=
»eränberten Sage ermadfen, in ber er abenbS
ben ©dflaf begann. 0|ne ba§ unS bieS jum
S9emu§tfein ju lotnmen brauet, malten lRatur=
gefe^e in unS, bie uns »erlfinbern, überntüffig
lange ßeiten in berfelben Sage 31t »erharren.
2Sir menben uns im Saufe ber üftadit balb auf
biefe, balb auf jene Seite, oljne baburS er=

madjen ju muffen, meil baS in unS tlfütige un=
bemühte ®efü|l unS ba»or bema^rt, einen Sleil
unfereS ÄßrperS altjulange bem ©rud beS SSetteS

auSjufe^en. ©urdß einen foldjen bauerttb auf
biefelbe ©teile mirfenben ©rttd tonnten bie

ernfteften Störungen beS SlutumlaufeS !^er»or=
gebracht merben, mie fie 3. 35. unter bem üftamett
beS 3BunbliegenS betannt, ^äuftg* bei 5j5erfonen
auftreten, bie burd) £ranf|eit ^oebgrabig ge=;

f^mä^t ober gefühllos gemorben fiftb. - i: " ;f

3lber nidft nur ber äußere ©rud, mit betn

unfer Körper auf bem 33ett laftet, »eranla^t
unfer unbemu^teS ©efü^l, bett gebri'tdten ©eil
burd) Sageneränberung 3U fc^ü^en, fonbern audj
ber ©rud ber inneren ©eile, fei eS nun, baff
unfere innern Organe felbft, ober baff bie 3eit=

meife güllung ber Organe mit ©peifen unb ®e=

tränten unb beren Umfe&ungSprobutten uns 3U

3lenberungen unferer Körperlagen »eranlaffen.
33efannt ift, ba§ mir nadj fc|roeren, fpäten SRabl=
Seiten tuefentlid) unruhiger unb fd)lec|ter fc^lafen,
als menn mir smifdfen ÎDtablseit unb 35eginn
beS ©^lafeS eine längere ^ßaufe eintreten laffen.
3e meniger ftart alfo ber Körper auf bie Unter=
läge brüden mirb, je leidjter unb fleiner er ift
unb je meidjer unb ben Äörperformen fttb an=

fdjmiegeitber baS 33ett ift, befto beffer mirb ber
@d)laf fein, ©eljr mistig ift biêbei bie 33er=

teilung beS EörpergeroicbtS auf eine mßglidjft
gro^e glätte, ober beutlidjcr auSgebrüdt : je me^r
»on unferer ^ßrperoberflädje mit ber Unterlage
in 33erüljrung tommt, befto meljr ift ber ©rud
»erteilt unb befto ritljiger mirb ber ©djlaf.

Stun mirb unsmeifel^aft bie Sage auf betn

IRüden am beften biefem ÉrforberniS entfprecbeit,
aber audj ljier tommen mantberlei 3Serbältniffe
in SSetradjt, bie biefe Sage nidjt immer als bie

empfeblenSmertefte erfdjeinen laffen. 2Ber 3. 33.

ein ftärfereS gettpolfter bat, mirb befonberS bei

ttiebrigem Äopffiffen niebt bauernb auf bem 3tüden
liegen tßnnen, oljne ba§ fieb ber ©rud ber gett=
febiebt beS SeibeS in böcbft unliebfamer Sßeife
burd) Höberbrüdett beS ^3tr>erd^felIeS unb bterauS
folgenber 33ebinberitng ber Sttmung ober bureb
ftärfere 33elaftung ber innerhalb beS SeibeS be=

finblicben Organe unb 33lutgefäffe bemertbar
matbt. 3tufferbem mirb bei biefer Sage b^ufig
bie rubige Sttmung burib ©enfung beS meieben
®aumenS unb ßäpfdbenS gebinbert unb ber

©i^läfer burdj fein eigenes, befonberS bei offenem
SRunbe enorm tönenbeS ©djnarcben geftört. 3Bir
nehmen bmr bie Gelegenheit mabr, auSbrüdlib
3U betonen, baff bie ÜRafe unter normalen 33er=

hältniffen ben ©urebgang ber Suft in unfere
Sungen »ermitteln foil. ®aS Sltmen bureb ben
ÏÏRunb fotlte nur äu|erfter Notbehelf fein. SBollen

mohlbeteibteißerfonen einigermaßen ritbig fdjlafen,
fo müffen fie entmeber auf ber Seite liegen,
mobei ber ©rud ber gettfdjidjte auf bie 33audj=

bßfjle iu äßegfall tommt, ober fie müffen 33ruft
unb fôopf mefentlicb erhöben, mobureb baS ©e=

miebt ber gettf^iebte mebr naib abmärts »erlegt
mirb. (Schluß folgt.)

fEEiEE Sonntag uttb
fein StJîlaf.

tßrof. paquet bot Sur Slbfcbaffung ber §au§=
aufgaben über ben ©onntag folgenbe ibefen aufgeftetlt,
bie iu einer (Singabe bem @rjiebung§bepartement unb
ber ©d)utpflege mitgeteilt mürben: 1. ®a§ mirtfamfte
SDtittel jur SBetampfung ber unter ber ©djutjugenb
oerbreiteten Kränttid)teit ift eine möglicbft oo&ftünbige
3tu§nü^ung ber bem fi'inbe jur (ärijolung beftimmten
3eit. ^nSbefonbere ift ber ftritten ^Beobachtung be§

©onntagg al§ eine§ Stubetageg eine beroorragenbe S3e=

beutung jitjumeffen. ®er Sonntag ber @d)uljugenb
barf nid)t bureb Saugaufgaben oertürjt merben, mie
bieg nod) oielfad) gefebiebt. 3U biefem SSebufe ift bie
3lufmerlfamteit ber ©ebutbebörben auf biefen ißuntt
31t tenïen unb bie Sitte an biefelben ju richten, eg

möchten bie auf ben SRontag berechneten ipauSaufflafmn
auf ein SDÎinimum rebujiert roerben. 2. Son ebenfo
grober Sebeutung ift bie ©djlafbauer beg îtinbeg. @g

fleht feft, bap ein grober fßrojentfab ber fd)ulpfüd)tigen
Sinber eine burcbfd)nitüid) bebeutenb türjere Schlafe

bauer bot, alg bem 3llter beg betreffenben fiinbeS
normalermeife entfpriebt. @§ märe oon ^jntereffe, eine
auf breiter ©runblage angelegte ©nquete oorjunebmen
jur Seftimmung ber ©cblafbauer ber Sinber in ben
oerfdjiebenen Staffen. Um aber auf bie eigentliche
Urfadje beg 311 furjen ©d)lafe§ 3U tommen, müßte man
fiabei 3U ermitteln fudjen, mie oiet $eit bag Sinb auf
bie Schulaufgaben oerroenbet, mie oiel auf ^ßrinat=
unterriebt unb ob noch anbere Sefdjäftigungen in ben
fcbulfreien ©tunben in Setradjt tommen. ®ie gälte,
in roelcben ber ungenügenbe @d)laf nicht buröb ben
einen ober anbern biefer brei gattoren 311 erftären
roüre, müßten auf Soften ber mangelnben fjürforge
ber ©Itern gefegt roerben, unb eg roürbe fieß bann
beraugfteHen, ob nid)t eine Seleßrung ber (Sttern über
biefen roidjtigen Sun^t in ber ©efunbßeitgpflege beg
Sinbes am ißlaße roüre.

SEltijï|'clîU^ in ïjec „guirn" @EfEllf»J|att.
ßiner ber betannteften Sonboner ®eteftioe, ber

fid) in ©cotlanb sJ)arb einen Flamen gemacht bat, be=

fud)t jetjt berufgmäßig bie aUerbeften ©efeUfcßaften,
in benen augerlefene ^oroelen, toftbareg ©efdjirr unb
feböne ülaritäten umherliegen unb infolge beffen ge=

fährbet finb. SEJÏit feiner guten ÜRenfcßentenntnig,
feinem feinen, natürlichen Seneßmen unb bem gut ge=
feßnittenen, fogar fißönen ©efießt ift er bei ®ifcß ein
roiHfommener ,,©aft" unb befonberg beliebt im btaudp
Simmer, roo er ben oorneßmften Herren naeß bem
Diner luftige ©efdjidjten ersäßlt. Der Detettioe ber
©utptuierten finbet jeboeß feine intereffanteften „3ogb-
grünbe" in ben großen Sonboner SBarenßüufern. @r
muß gutgetleibete Damen aug bem SBeftenb beob=
aeßten, bie 3U irgenb einem Sabentifcß roanbern, auf
bem teure ©egenftänbe liegen, ein paar oon ben be=

geßrten ©cßüßen neßmen unb baoon geßen. Oft ift
bie Setreffenbe eine gute Sunbin, bie 3U tränten un=
tlug roüre. „©ntfdjulbigen @ie," bemertt ber Detet=
tioe eßrerbietig, wenn bie rooßlßabenbe Sabenbiebin
geßen roiH, „idj glaube, bieg ift ein Heiner Irrtum,
@ie rootlten .biefen ©egenftanb rooßl nießt müßten."
„Stein, gans reißt, iß ßabe miß geirrt unb bante
Sfßnen," lautet bie 3lntroort, bie SBaren roerben rußig
Surüctgegeben, eine „Scene" oermieben unb bie Sunbin
geßt, um noß oft roiebersutommen unb oiel ©elb aug=
3ugeben. „ÜJtanßmal roirb bie Sunbin, roenn fie be=

tannt ift, auß einfaß beroaßt, bie SBaren roerben mit
in Steßnung geftellt unb oßne fragen ober 33efßroerbeu
befahlt," fagte ber Seiter eineg großen äßarenßaufeg.
©ine betannte fjirma füßrt ein „fßroarseg SBuß", in
bem bie Stamen ber Sabenbiebinnen eingetragen roerben;
feine SSeröffentlißung roürbe manße Seute erfßreden.

ffitn C5u0a&ttiEC ©ttlkaftMe.
Die ©ngabiner Familien pflegen 3U SSeginn beS

Sffiinterg einen Dßfen ober eine Suß 3U fßtaßten, um
bag Dier 3U SBürften, Säinbem unb Staußfleifß 3U
oeraxbeiten unb bamit bie Sîorratgtammer roieber 3U
füllen. SBenn nun eine fjamilte, inber fiß ein ßeiratg=
füßigeg SOtübßen befinbet, beabftßtigt, ein Dier 3U
fßtaßten, fo intereffiert bag bie jungen ©urfßen beg"
Dorfeg lebßaft. 3lm 2lbenb cor bem Daa, ba bie
©ßtaßtung ftattfinben foil, fßteißen fte fiß um ben
©tall ßerum, in bem bag sum Dobe oerurteüte Dier
fteßt; in einem günftigen SJioment ßolen fie eg ßerauS,
bann füßren fie eg im Driumpß burß bie Straßen unb
bringen eg in irgenb eine ©taHung, 100 ber Sefißer
eg am roenigften oermutet, ©elingt eg nißt, oor ber
©ßtaßtung bie Suß ober ben Dßfen su fteßlen, fo
ftießtt man naßßer äöürfte.

3m llnterengabin ßaben bie jungen Seute, bie bag
Dter geftoßten ßaben, bag fReßt, beim Sîerrourften be=

ßülfliß su fein; alg ©etoßnung roerben ißnen bann ein
paar SBürfte su teil. 3m Dberengabin begnügt man
fiß bamit, baß ber SSeßßer beg geftoßlenen Diereg ober ber
geftoßlenen SBürfte fein ©igentum eintöft burß bag
SBerfpreßen, ber 3ongmannfdjaft beg Dorfeg eine 2ln=
saßl SSürfte su fpenbieren. Die fo gefammelten 3Burft=
fßüße roerben bann in einem feierlichen SCBurftfßmaug
beg jungen Sîolteg, su bem felbftoerftänbliß auß bie
jungen SJtübßen eingetaben roerben, oerfpeift. SDtit bem
©ßmaug ift immer ein ®alt ober, roie man im @n=

gabin befßeibener fagt, eine „mezza saira" oerbunben.
Unb barin liegt ber ganse 3med beg Sußraubeg, bie
jungen Seute tooHen fiß gern feßett, rooKeit sufammen
tansen, wollen miteinanber fiß luftig maßen. Unb ba
bie ©etegenßeit ßiesu fiß fonft nißt ßäufig genug
bieten roiU, muß oon 3eit su 3eit etn SSBurftfßmaug
ben 3Intaß liefern.

Stun barf man aber nißt glauben, baß ber Suß=
biebftaßl bag SSorreßt ber 33urfßen fei. Stein, bie
SDtäbßen oerfteßen fiß ebenfogut barauf, roenn eg fiß
trifft, baß in einer gamitie, bie ein Dier fßtaßtet, ein
lebiger SBurfße ift. Unb im 3a"ßäcn unb ©peftafeU
maßen ßnb fie ebettfo geroanbt.

Bsrlîûïung öe» miifE^Etta toutt ffiia an
ötE ÏEnjïErrrfîEibEn, (otutE BErfjütuug

bE» j&CtitoikEn« bEEjEltJEU.
1. fDtan löfe BB ©ramm ©Iqcerin in einem Siter

BBprosentigen 2UIoßol, roelßem eine Heine fDtenge
Slmbra sugefeßt roirb. SDtit biefer SDtifßung roerben
bie 3'menfeiten ber ÎJenfter abgerieben, inbem man
fiß ßiesu eineg Seberg ober Seinentußeg bebient. St.ßt
allein bag 2lnfeßen beg ©ifeg roirb auf biefe SBeife
oerßütet, fonbern auß bag Anlaufen unb ©ßtoißen
ber 3enfter. 2. ©in sroeiteg SDtütet, roelßeg bemfeiben

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreta

Wie sollen wir schlafen?

„Merkwürdige Frage!" So hören wir den

gerade beim Morgenkaffee sitzenden Leser sagen.
„Gute Nacht!" wird uns doch stets gewünscht,
wenn wir uns abends von unsern Freunden
verabschieden, um unsere Lagerstätte aufzusuchen;
mag das Lager nun in einem Schlafsack, einer
Hängematte oder einem weich gepolsterten Bett
bestehen. Also gut sollen wir schlafen. Aber
wieviel Möglichkeiten zwischen Nacht und Tagesgrauen

können die Erfüllung dieses Wunsches
in einer uns sehr unwillkommenen Weise störend
beeinflussen! Ja, als wir Kinder waren, da
brauchte uns niemand „gute Nacht" zu wünschen,
da war es selbstverständlich, daß wir schliefen,
ob das Lager hart oder weich, der Raum klein
oder groß war, ob der Kopf niedrig oder hoch

gelagert war; wir schliefen, wie wir uns
hinlegten und mußten oft genng nach zwölfstündigem
Schlaf wachgerüttelt werden, nachdem wir
anscheinend morgens noch in derselben Lage waren,
in der wir abends einschliefen. Aber in späteren
Jahren, so jenseits der 40, wenn man nicht nur
älter, sondern auch schwerer geworden, da ist es

mit dem guten Schlaf etwas anderes, da
begreifen wir, daß die Art, wie wir schlafen sollen,
gelernt werden muß, daß zum „Gut schlafen"
gar mancherlei Bedingungen gehören, von deren
Notwendigkeit ein gesundes Kind nichts weiß.

Fragen wir uns in erster Linie: „Was soll
durch den Schlaf in unserm Organismus erreicht
werden?" Es ist allseits bekannt, daß durch
den Schlaf eine Wiederherstellung der tagsüber
verbrauchten Spannkraft bewirkt werden soll.
Unter dieser Spannkraft ist jede Art verbrauchter
Energie unseres Organismus zu verstehen. Der
Verbrauch umfaßt nicht nur die mit unserem
Wollen und Wissen zur Anwendung gekommenen
Kräfte unseres Körpers, Geistes und Gemütes,
sondern auch die ohne unser bewußtes Zuthun
in unserm Organismus sich abspielenden
Vorgänge, wie die Atmung, Herzbewegung und die
gesamten übrigen den Stoffwechsel betreffenden
Umsetzungen von Kraft.

Von den letztgenannten Lebensäußerungen
sind es nur die Atmung, und zwar die Lungen-,
sowie die sogenannte Hautatmung, und unsere
Sinnesorgane, durch die unser Organismus mit
der Außenwelt in direkter Verbindung steht und
auf welche das uns umgebende Medium einen
direkten wichtigen Einfluß ausübt, während der
Herzschlag und die Vorgänge des Stoffwechsels
nur indirekt von diesem Medium beeinflußt
werden. Wir sehen bei dem Prozeß der Atmung
eine Einrichtung vor uns, die von höchster
Bedeutung für unsere Existenz ist, und zugleich
begreifen wir, daß es nicht angängig wäre, wenn
die Atmung zum Zweck der Erholung während
des Schlafes aufhören würde. Daß anscheinend
die Atmung und die Herzbewegung, sowie andere
mit dem Stoffwechsel zusammenhängende
Vorgänge in unserm Organismus den Schlaf nicht
nötig haben, um auszuruhen, erscheint uns auf
den ersten Blick wunderbar.

Verständlicher wird uns dies, wenn wir uns
klarmachen, daß wir durch die Atmung gerade
stets den Stoff in uns aufnehmen, der uns
zur Wiedergewinnung der verbrauchten Energie
dient, nämlich den Sauerstoff. In unserem
Organismus ist die beinahe ideale Einrichtung
vorhanden, daß ein Mangel an Sauerstoff oder
besser gesagt, ein Ueberschuß an Kohlensäure in
unserm Blute stets als Schädlichkeit auf das
Atem-Zentrum wirkt und dasselbe zur kräftigen
Abwehr reizt, d. h. ausgiebige Atembewegungen
hervorruft. Wir sehen, daß der Mechanismus
der Atmung des Lösung des Problems des por-
pàuin mobil« bedeutend näher kommt, als
irgend ein anderer von Menschengeist erfundener
Mechanismus. Aus dem Gesagten läßt sich leicht
erkennen, von welch großer Bedeutung es ist,
daß wir während des Schlafes möglichst gute
Luft haben, also: große, gutgelüftete Schlafräume
mit rauch- und staubfreier Luft.

Aber auch der gesunde Erwachsene, mit dem

wir uns hier ausschließlich beschäftigen wollen,
wird, selbst unter den günstigsten Umständen,
also bei hinreichender Müdigkeit, geistiger und
körperlicher Ruhe, guter reiner Luft und bester

Lagerstätte, nie des Morgens in derselben
unveränderten Lage erwachen, in der er abends
den Schlaf begann. Ohne daß uns dies zum
Bewußtsein zu kommen braucht, walten Naturgesetze

in uns, die uns verhindern, übermäßig
lange Zeiten in derselben Lage zu verharren.
Wir wenden uns im Laufe der Nacht bald auf
diese, bald auf jene Seite, ohne dadurch
erwachen zu müssen, weil das in uns thätige
unbewußte Gefühl uns davor bewahrt, einen Teil
unseres Körpers allzulange dem Druck des Bettes
auszusetzen. Durch einen solchen dauernd auf
dieselbe Stelle wirkenden Druck könnten die
ernstesten Störungen des Blntumlaufes
hervorgebracht werden, wie sie z. B. unter dem Namen
des Wundliegens bekannt, häufig bei Personen
auftreten, die durch Krankheit hochgradig
geschwächt oder gefühllos geworden sistd. " ^-s -

Aber nicht nur der äußere Druck, mit dem

unser Körper auf dem Bett lastet, veranlaßt
unser unbewußtes Gefühl, den gedrückten Teil
durch Lageveränderung zu schützen, sondern auch
der Druck der inneren Teile, sei es nun, daß
unsere innern Organe selbst, oder daß die
zeitweise Füllung der Organe mit Speisen und
Getränken und deren Umsetzungsprodukten uns zu
Aenderungen unserer Körperlagen veranlassen.
Bekannt ist, daß wir nach schweren, späten Mahlzeiten

wesentlich unruhiger und schlechter schlafen,
als wenn wir zwischen Mahlzeit und Beginn
des Schlafes eine längere Pause eintreten lassen.

Je weniger stark also der Körper auf die Unterlage

drücken wird, je leichter und kleiner er ist
und je weicher und den Körperformen sich

anschmiegender das Bett ist, desto besser wird der

Schlaf sein. Sehr wichtig ist hiebei die
Verteilung des Körpergewichts auf eine möglichst
große Fläche, oder deutlicher ausgedrückt: je mehr
von unserer Körperoberfläche mit der Unterlage
in Berührung kommt, desto mehr ist der Druck
verteilt und desto ruhiger wird der Schlaf.

Nun wird unzweifelhaft die Lage auf dem
Rücken am besten diesem Erfordernis entsprechen,
aber auch hier kommen mancherlei Verhältnisse
in Betracht, die diese Lage nicht immer als die

empfehlenswerteste erscheinen lassen. Wer z. B.
ein stärkeres Fettpolster hat, wird besonders bei

niedrigem Kopfkissen nicht dauernd auf dem Rücken

liegen können, ohne daß sich der Druck der
Fettschicht des Leibes in höchst unliebsamer Weise
durch Höherdrücken des Zwerchfelles und hieraus
folgender Behinderung der Atmung oder durch
stärkere Belastung der innerhalb des Leibes
befindlichen Organe und Blutgefäße bemerkbar
macht. Außerdem wird bei dieser Lage häufig
die ruhige Atmung durch Senkung des weichen
Gaumens und Zäpfchens gehindert und der
Schläfer durch sein eigenes, besonders bei offenem
Munde enorm tönendes Schnarchen gestört. Wir
nehmen hier die Gelegenheit wahr, ausdrücklich
zu betonen, daß die Nase unter normalen
Verhältnissen den Durchgang der Luft in unsere
Lungen vermitteln soll. Das Atmen durch den
Mund sollte nur äußerster Notbehelf sein. Wollen
wohlbeleibte Personen einigermaßen ruhig schlafen,
so müssen sie entweder auf der Seite liegen,
wobei der Druck der Fettschichte auf die Bauchhöhle

in Wegfall kommt, oder sie müssen Brust
und Kopf wesentlich erhöhen, wodurch das
Gewicht der Fettschichte mehr nach abwärts verlegt
wird. (Schluß folgt.)

Des Schulkindes freier Sonntag und
sein Schlaf.

Prof. Jaquet Hal zur Abschaffung der
Hausaufgaben über den Sonntag folgende Thesen aufgestellt,
die in einer Eingabe dem Erziehungsdepartement und
der Schulpflege mitgeteilt wurden: 1. Das wirksamste
Mittel zur Bekämpfung der unter der Schuljugend
verbreiteten Kränklichkeit ist eine möglichst vollständige
Ausnützung der dem Kinde zur Erholung bestimmten
Zeit. Insbesondere ist der strikten Beobachtung des

Sonntags als eines Ruhetages eine hervorragende
Bedeutung zuzumessen. Der Sonntag der Schuljugend
darf nicht durch Hausaufgaben verkürzt werden, wie
dies noch vielfach geschieht. Zu diesem Behufe ist die
Aufmerksamkeit der Schulbehörden auf diesen Punkt
zu lenken und die Bitte an dieselben zu richten, es

möchten die auf den Montag berechneten Hausausgaben
auf ein Minimum reduziert werden. 2. Von ebenso
großer Bedeutung ist die Schlafdauer des Kindes. Es
steht fest, daß ein großer Prozentsatz der schulpflichtigen
Kinder eine durchschnittlich bedeutend kürzere Schlaf¬

dauer hat, als dem Alter des betreffenden Kindes
normalerweise entspricht. Es wäre von Interesse, eine
auf breiter Grundlage angelegte Enquete vorzunehmen
zur Bestimmung der Schlafdauer der Kinder in den
verschiedenen Klassen. Um aber auf die eigentliche
Ursache des zu kurzen Schlafes zu kommen, müßte man
dabei zu ermitteln suchen, wie viel Zeit das Kind auf
die Schulaufgaben verwendet, wie viel auf
Privatunterricht und ob noch andere Beschäftigungen in den
schulfreien Stunden in Betracht kommen. Die Fälle,
in welchen der ungenügende Schlaf nicht durch den
einen oder andern dieser drei Faktoren zu erklären
wäre, müßten auf Kosten der mangelnden Fürsorge
der Eltern gesetzt werden, und es würde sich dann
herausstellen, ob nicht eine Belehrung der Eltern über
diesen wichtigen Punkt in der Gesundheitspflege des
Kindes am Platze wäre.

Selbstschutz in der „guien" Gesellschaft.
Einer der bekanntesten Londoner Detektive, der

sich in Scotland Aard einen Namen gemacht hat,
besucht jetzt berufsmäßig die allerbesten Gesellschaften,
in denen auserlesene Juwelen, kostbares Geschirr und
schöne Raritäten umherliegen und infolge dessen
gefährdet sind. Mit seiner guten Menschenkenntnis,
seinem feinen, natürlichen Benehmen und dem gut
geschnittenen, sogar schönen Gesicht ist er bei Tisch ein
willkommener „Gast" und besonders beliebt im
Rauchzimmer, wo er den vornehmsten Herren nach dem
Diner lustige Geschichten erzählt. Der Detektive der
Gutsituierten findet jedoch seine interessantesten
„Jagdgründe" in den großen Londoner Warenhäusern. Er
muß gutgekleidete Damen aus dem Westend
beobachten, die zu irgend einem Ladentisch wandern, auf
dem teure Gegenstände liegen, ein paar von den
begehrten Schätzen nehmen und davon gehen. Oft ist
die Betreffende eine gute Kundin, die zu kränken
unklug wäre. „Entschuldigen Sie," bemerkt der Detektive

ehrerbietig, wenn die wohlhabende Ladendiebin
gehen will, „ich glaube, dies ist ein kleiner Irrtum,
Sie wollten .diesen Gegenstand wohl nicht wählen."
„Nein, ganz recht, ich habe mich geirrt und danke
Ihnen," lautet die Antwort, die Waren werden ruhig
zurückgegeben, eine „Scene" vermieden und die Kundin
geht, um noch oft wiederzukommen und viel Geld
auszugeben. „Manchmal wird die Kundin, wenn sie
bekannt ist, auch einfach bewacht, die Waren werden mit
in Rechnung gestellt und ohne Fragen oder Beschwerden
bezahlt," sagte der Leiter eines großen Warenhauses.
Eine bekannte Firma führt ein „schwarzes Buch", in
dem die Namen der Ladendiebinnen eingetragen werden;
seine Veröffentlichung würde manche Leute erschrecken.

Ein Stück Engadiner Volkssttte.
Die Engadiner Familien pflegen zu Beginn des

Winters einen Ochsen oder eine Kuh zu schlachten, um
das Tier zu Würsten, Binden- und Rauchfleisch zu
verarbeiten und damit die Vorratskammer wieder zu
füllen. Wenn nun eine Familie, in der sich ein heiratsfähiges

Mädchen befindet, beabsichtigt, ein Tier zu
schlachten, so interessiert das die jungen Burschen des'
Dorfes lebhaft. Am Abend vor dem Tag, da die
Schlachtung stattfinden soll, schleichen sie sich um den
Stall herum, in dem das zum Tode verurteilte Tier
steht; in einem günstigen Moment holen sie es heraus,
dann führen sie es im Triumph durch die Straßen und
bringen es in irgend eine Stallung, wo der Besitzer
es am wenigsten vermutet. Gelingt es nicht, vor der
Schlachtung die Kuh oder den Ochsen zu stehlen, so
stiehlt mau nachher Würste.

Im Unterengadin haben die jungen Leute, die das
Tier gestohlen haben, das Recht, beim Verwursten be-
hülflich zu sein; als Belohnung werden ihnen dann ein
paar Würste zu teil. Im Oberengadin begnügt man
sich damit, daß der Besitzer des gestohlenen Tieres oder der
gestohlenen Würste sein Eigentum einlöst durch das
Versprechen, der Jungmannschaft des Dorfes eine
Anzahl Würste zu spendieren. Die so gesammelten Wurstschätze

werden dann in einem feierlichen Wurstschmaus
des jungen Volkes, zu dem selbstverständlich auch die
jungen Mädchen eingeladen werden, verspeist. Mit dem
Schmaus ist immer ein Ball oder, wie man im En-
gadin bescheidener sagt, eine „ms22a saira" verbunden.
Und darin liegt der ganze Zweck des Kuhraubes, die
jungen Leute wollen sich gern sehen, wollen zusammen
tanzen, wollen miteinander sich lustig machen. Und da
die Gelegenheit hiezu sich sonst nicht häufig genug
bieten will, muß von Zeit zu Zeit em Wurstschmaus
den Anlaß liefern.

Nun darf man aber nicht glauben, daß der
Kuhdiebstahl das Vorrecht der Burschen sei. Nein, die
Mädchen verstehen sich ebensogut darauf, wenn es sich

trifft, daß in einer Familie, die ein Tier schlachtet, ein
lediger Bursche ist. Und im Jauchzen und Spektakelmachen

sind sie ebenso gewandt.

Verhütung des Allsetzens von Eis an
die Fensterscheiben, sowie Verhütung

des Schwitzen» derselben.
1. Man löse 5ö Gramm Glycerin in einem Liter

VZprozentigen Alkohol, welchem eine kleine Menge
Ambra zugesetzt wird. Mit dieser Mischung werden
die Innenseiten der Fenster abgerieben, indem man
sich hiezu eines Leders oder Leinentuches bedient. N.cht
allein das Ansetze» drs Eises wird auf diese Weise
verhütet, sondern auch das Anlaufen und Schwitzen
der Fenster. 2. Ein zweites Mittel, welches demselben



Sdjtoßtfer Brauen-Bettung — Blattet für ïren fjSualtrfjett Sreta 8

3roed bient, füget ben Kattien „Dculugro", biefetbe
befielt im roefentlicgen auS einer Kali=Del=Seife, meiere
mit ungefähr 3 Prozent ©tgeerin unb ein roenig
®erpentinöl gemifegt ift. Slegnlicge SRifcgungen mürben
bereit? lange für pggfitatifege Slpparate, zum lieber»
Ziegen non ©oglfpiegeln unb optifegen ©läfern am
geroanbt unb oergûten in mirffamer SDSeife ein Slntanfen
ober Scgroigen ber ®täfer. (Begen ber teueren ©igen»
fegaft ift biefeS SRittet namentlich bem briüentragenben
(publitum ju empfehlen.

IDarum btc 3te&ntar audi
Ifttroung.

®iefer beutfdje (Rame beS jmeiten QaijreSmoitatS
mirb auf oielertei (Beife erttärt, unb manche oon biefen
Deutungen Hingen fetjr gezwungen. Betamitlid) gat
Staifer Start ber ©rope bie beutfdje Bezeichnung ber
SRonate als bie offizielle eingeführt, unb babei erhielt
nun ber gebruar ben (Ramen §ornung, roeit in biefem
SRonat ber jagbbare ßirfd) fein ©egöm ober ©eroeig
abroirft. ®er ©eroeujroecgfet gehört ju ben merf»
roürbigften unb rounberbarften ©rfegeinungen in ber
gefamten SBelt ber Säugetiere unb mirb roogl nur
barum nicht atigemein als fotdje gemürbigt, roeit eS

fidj um einen ganz befannten Vorgang ganbelt, ben
man nicgt näher unterfudjt. ®ieS tut in fegr intereffan»
ter SQSeife (prof. Dr. SS. SRarfgatl in ber türjlidj auS»
gegebenen 19. Lieferung feineS populären SßradjtroerEeS :

„®ie Stiere ber ©rbe" (Stuttgart, ®eutfcge BerlagS»
Slnftalt), bie oon ben (paarzegern hanbett. ®iefe oolES»

tümlicge ïiertunbe für jeberntann, bie in 50 Lieferungen
ju je 60 spfg. erfcheint, fteht in iCtuftratioer §infidjt
ganz einzig ba, inbem fte über 1000 Slbbitbungen (ba=
runter 25 f^arbenbrudtafetn) enthält, bie ausnahmslos
nach pgotograpgifcgen Slufnagmen tebenber £iere ger»
geftetlt rcorben ftnb.

^predtfaal.
Brägen.

?» bief« JtuflrtS Sännt» nur fragen von aü-
gemeinem ?»tereffe aufgenommen werben. $teCTen-
gefuege ober âteHenofferfcn ftnb ansgefiÇCoffen.

gîrage 8029: ®urcg 3ufuH betomme ich erft jegt
©elegenheit, bie (Rr. 50, ib. ®ej. 1903, biefeS Blattes
ju tefen unb m öd) te, roenn eS noch fein tann, auf bie
mit S3, unterzeichnete Slntroort auf bie ftrage 7088
einige ©ebanten erroibern. 3d) glaube nicht fegtzu»
gehen, roenn id) annehme, ber Slntroortgeber fei tnänn»
liehen ©efchtechtS unb zwar einer, ber zu feriBS ift, ber
ju hohe Sitnfprücge an bie grau fteHt, als bajj ihn bie
fogenannte „höhere Stodjter" befriebigen, als bajj fie
feinem gbeal entfprechen fönnte. — SReineS ®rad)=
tenS geht S3, mit ber Schule unbebingt inS ©ptrerne.
llnfere 3eit ift both feljr fortgefdjritten foroogl in S3e=

Ziehung auf bie Legrfrâfte als auf bie Lehrmittel.
SluSnahmen gibt eS natürlich überall. @in auger ber
grogen SRenge ftegenbeS, ein eigenartiges Sîinb foil fid)
nur abfchleifen unb geh in bie StUüren beS ®roS
gnben lernen ; oerftadjen mirb eS beSroegen nicht, fon»
bern fieg auih in frembe, fogar gegenteilige ®igenart
Zurecgtfinben lernen, roaS ihm im fpäteren Leben nur
oorroärtS helfen lann. Unb ein alltägliches SRenfcgen»
finb foil nidjt geroaltfam in eine anbere Sphäre hinein»
gefchraubt roerben, burd) beren SöriUe eé fid) felber
unb feine Umgebung ganz anberS anfegen lernt, als
ihm fpäter pagt unb lieb ift. (Birb ein befonberS
heller Stopf unb ibeater ©garafter oon z« £>aufe aug
richtig geleitet, fo tgut ber Kampf mit ben SlUtagS»
menfdjen ihm nur gut. ®S roirb eben aud) oielerortS
ber roeittragenbe gehler gemacht, bag ein Kinb, foroie
eS mit ber Schule angefangen gat, auch ooUftänbig
beren erziegerifegem (Birten unb ®ingug überlaffen
mirb unb bleibt. ®ie ©Item follen aber bie Ober»

eilicganb nie oertieren ober zeitroeilig abgeben. —
„33." bagegen oon ber höheren ®öcgterauSbilbung fagt,
baS roirb oon mir auch breifach unterftridjen. (Rur
möchte ich jgn anfragen, ob eine ®od)ter, bie in LebenS»

anfügten, Kleibung ic. beftmöglid) gefunb, ibeal unb
praftifeg fid) einrichten unb leben möchte, bie nicht in
fatfeger SfMberie einen Schleier gebreitet roiffen roitl
über bie (pflidjten unb (Recgte einer grau unb SRutter,
bie ja auch bie ihrigen roerben fönnen unb bie geh in
offenem (BiffenSbrang auch um biejenigen gragen be»

tiimmert, über bie ein „roohlerzogeneS junges aiîâbdjen"
in „agnungSlofer Unfdjulb" finbergteid) hinroegfdjreiten
foil — burch bie naturroiffenfchaftliche S3elehrung nicht
notgebrungen aud) ben tinblichen S3u<hftabengtauben
oerlieren mug, roeil er ihr unmöglich gemacht roirb?
Unb ob baS bem SIBeibe nicht bie geroünfcfjte 3artheit,
baS unbefümmte „StroaS" nimmt? ®er SBerfaffer ber
Slntroort berührt trop aller Strenge unb gronie fo
fgmpathifd), roeil er roohtthuenb burdjblicfen lägt, bag
ihm baS Sffieib ju fdjabe ift für bie heutige glatter»
haftigfeit, Dbergächlid)teit unb SUtobenarrheit. — @S

roäre für bie Leferinnen biefeS SSlatteS hodjintereffant,
roenn ein folcg ernfthafter Slntroortgeber einmal ein
S3ilb zeichnen roürbe oon ber grau, roie ge ihm als
gbeal oorfegroebt ober oorgefdjroebt hat» ehe er eS

geh ZU eigen machte. (Sine ftel&tge Sefetin.

girage 8030: Kann mir ein roerter Lefer ober er»
fahrene Leferin ber „grauen»3eitung" in folgenber
Angelegenheit einen guten SRat erteilen 3Recn Slater
hat geh oor ztoei SDRonaten eine garte ®rtättung im
Unterleib zugezogen. ®ie golgen baoon ftnb, bag beim
Sifcen unb Liegen bie SStafe nidjt mehr ganj fd)Iiegt

unb unoermertt Sffiaffer abgeht, roaS fehr unangenehm
unb peinlich ift. ®er Arzt hat Sit)bäber mit §eu»
blumen oerorbnet, roaS aber erfolglos roar, gür guten
SRat ober SRennung eines SpeziatarzteS für folche
Krantheiten roäre herzlich bantbar

@tnc Iattßiä^rigc ßcfcrln.

gtrage 8031: gd) bitte bringeitb ©rfagrene in
nachfolgenber Sache ihre SRetnung abzugeben: SReiite
einzige ®ohter, bie burh eine gelungene Operation
oon einem mehrjährigen Leiben befreit roorben ift, hat
ftd) fettbem gemütlich fehr oeränbert. Sie roar oorljer
rugig unb hatte fidj mit bem ®ebanten oertraut ge»
macht, ein SBaiSlein zu ftd) Zu nehmen, bamit fie nah
meinem ®obe boh ein ©igeneS um gd) ^abe. S3on

biefem ©ebanten ift fie jept ganz abgetommen, benn
fie roiH heiraten, unb zroar einen SRann, ber fie auf
bie ®auer niht glücflidj mähen roirb. Sie tann ftd)
Zroar ben SSeroeifen, bie gegen ihn oorgebradjt roerben,
niht oerfhtiegen, fonbern mug zugeben, bag er ihren
S3ebürfniffen unb ihrem gbeal in teiner SlBeife ent»

fpridjt. Sie roeint unb ift ungtüctlid) barüber, boh
bleibt ihr letsteS SE3ort immer: „Aber ih liebe ihn
boh unb ih roiH ihn nicht laffen!" Sie ift atfo gar
niht freien SBiHenS, unb ih meine, eS fei meine iflgiht,
burh ©ntfernung bafür zu forgen, bag mein Kinb
bem S3ereihe biefeS ÜRanneS entzogen roerbe : fte roürbe
in geeigneter Umgebung geroig oergeffen. @in SRege,
ber am ärztlihen Stubiunt fteht, roarnt mih aber aufS
bringenbfte, feine ©eroattmütet zu gebrauhen, nun bie
Sähe einmal fo roeit gebiehen fei; eS tonnten bie un»
heitooUften golgen barauS entgehen, gh bin in einer
oerzroeifelten Lage unb höbe niht ben SRut, mih nah
ber einen ober ber anbern Seite zu entfdjeiben, unb
unterbeffen fdjreitet baS SSertjängniS roahrfheinlih
weiter. äRödjte boh guter SRat mih auS biefer auf»
reibenben Ungeroigheit herauSreigen fönnen. fReht
oon (perzeit roäre bantbar ®mt fegt»« Seittmmerte SDtutter.

gfrage 8032: gft jemanb fo freunblid), mir zu
fagen, auS roaS ber Kunghonig zufammengefept roirb?
Unb roeldjeS bie UnterfhetbungSmertmale beS ®afel=
gonigS oom ehten SSienengonig finb?

Sunje §auäfrau ttt 3t,

girage 8033: SSie tann man gematte Waffen, an
benen ber ©olbranb befett geworben ift — jebenfaüS
oom Slbroafhen in ber Küche — roieber reparieren?
®ie übrigen garben gnb tabetloS erhalten, gür gütige
SSelehrung banft beftenS smu $.»3. in ».

gtrage 8034: gh t)abe fegr oiet Kummer unb
Sorge mit meiner 22jägrigen, gefunben unb träftigen
£od)ter. Sie got fid) feit einiger 3dt ganz ber ibäg»
beit ergeben, roaS mir einige Scgtofgunben, bie id) am
SRorgen geniegen tönnte, raubt. Anftatt bag fte am
SRorgen um '/» 6 Uhr aufgeht, bringt man fie nah
langem (Rufen unb ÜRagnen erft gegen 8 Uhr auS bem
roeihen geberbett. 28äf)renb biefer 3dt foH ih am
SRorgen alleS beforgen, benn baS ©efdjäft bringt eS

mit gh. bag bie SRaglzeiten pünttlih zubereitet unb
eingenommen werben müffen. SReine ©efunbgeit ift
niht berart, bag id) ungeftraft jeben SRorgrn mit
Slerger an bie Arbeit gegen tönnte auf bie ®auer.
SSJaS foil man aber mit einer fotegen £ocgter beginnen,
um biefem grogen Uebel abzuhelfen? ïagSitber ift ge
fegr arbeitfam, pünttlih unb willig, aber leiber madjt
mir baS fpäte Slufftegen Sorge. SSetont fei nod), bag
ge abenbS feiten oor 12 Ugr zu S3ette gegt. ©ibt eS

roirtlih fein SRittet, um einen leihteren Scglaf zu oer»
fhagen unb oon biefer üblen ©eroognbeit zu befreien?
gür guten (Rat bantt zum oorauS beftenS

Sine alte ätSonnentln.

KntJttprton.
üuf giragc 8020: ®aS ®amengeim gegört in

eine grögere Stabt, roo bie atteinftegenben ®amen
3erftreuungen unb SSertegr mit igren S3efannten gaben
tönnen. Sorgfältig unb mit SadjtenntniS geführt auf
bem (Prinzip regelmägiger Barzahlung, mug ein folcgeS
gnftitut im Laufe ber 3"* eine fege unb bantbare
Kunbfcgaft gnben. gr. an. m ®.

Auf gtrage 8021: ©enauefte Ueberroacgung eines
trantgaft oeranlagten jungen SRäbdjenS, baS zubem
Zu teiner Arbeit angehalten tourbe, ift ein ®ing, baS
groge perfönlihe Opfer forbert, bie gremben gegen»
über nur gegen entfprecgenbeS ©ntgett gebraht roerben
fönnen. (Barum erzieht man aber eine niht oermög»
liege £od)ter niht fgftematifh zur Arbeit, roo boh
gerabe fie baS einzige SRittet ift, um über fcglimme
©eroogngeiten ßerr zu roerben, ben ©haratter zu bitben.
@S gibt ja Slnftatten, roo junge SRäbcgen in gramme
(Raherziegung genommen roerben, zu befdjeibenem (preis,
boh roerben auS päbagogifcgen ©rünben überall ganz
beftimmte SlrbeitSIeiftungen oerlangt; auh fragt man
ba niegt nah bent Çertommen, ttoh zethnet man folcge
auS, bie fth zu ben oberen Klaffen zählen, fonbern eS

finb alles erziegungSbebürftige junge SRäbcgen, bie be»

auffiegtigt, geleitet unb rationell befdjäftigt roerben
müffen. gn ber (Regel müffen bie Slorftegerinnen folcger
dlnftalten oom SRorgen bis zum Slbenb unermüblih
tgätig fein, fegon als SSeifpiet für bie 3ögtinge. @S

ginge bager niht an, eine (perfon in ber ©igenfegaft
eines 3öglingS zum SRicgtStgun aufzunehmen. (Bie eS

fheint, ift bie in grage ftegenbe Stocgter bie Stlaoin
ungehöriger ©eroohngeiten unb füglt gh aber anber»
feitS zu oornegm, naeg ben wohlüberlegten dlnorbnungen
einer ©rziegerin beftimmte Slrbeiten zu oerrid)ten. @S

maht ben Slnfcgein, alS ob bie Stocgter burh bie @ltern
auf einen unrichtigen S3oben geftetlt roorben roäre.

3£.

A»f 3irage 8022: (Beber an SRenfhen nod) an
®ingen gegt bte 3«t fpurloS oorüber, boh fantt man
(Pfejfertuhen in feg fhliegenben S3led)bühfen zientlih
lange gut ergatten. jk. i>t ®.

Auf girage 8022: Shlogen Sie bie (pfefferftchen

fofort beim ©mpfatig fo genau in- (pergfajmentpapier,
bag teine Luft bazu tommen tann, unb bann gedett
Sie baS ©ebäct'in eine gutfhliegenbe SSlecgbücgfe, bie
an einem tüglen Ort aufberoagrt roerben mug. 36.

Auf §(rage 8023: §pazintgenzroiebetn auf ©lä»
fern müffen im ginftern bleiben, bis fie tûcgtige (Bur»
Zeln inS (Baffer getrieben gaben, roaS, roenn man ge
@nbe Dttober auffegt, gegen (Reujagr ber gall fein
foH. ®ann mag man fie zTO'fhen bie ®oppelfenfter
fteHen ober inS warme Säumer (roo fie fdjneller an»
fangen zu blügen), aber jebenfaHS müffen fie ganz
froftfrei bleiben, fonft gegen fie zu ©runbe, roie Sie
ganz degtig bewerten. gt. m. in ®.

Auf §Krage 8023: ©S taugt niht, §pnzintgen im
warnten 3lutmer zu gaben. ®ie ®oppelfenfter finb
ber rehte Ort. Bei fegarfer Kälte gellt man einen
mit Delpapier befpannten paffenben (Ragmen oor bie
gnnenfeite beS äugeren genfterS unb ögnet baS innere
genger eine Spalte weit, bamit etwa« roettige« oon
ber 3iutmerroärme ben (Raum z'oifh^u ben genftern
temperieren tann. Sobatb baS @iS oon ben genftern
abtaut, nimmt man bie Delpapierragmen weg. Sin
ber (Bärme gehalten, roerben bie §pazintgett geil unb
traftloS, fo bag bie Blühte nur oon tuwer ®auer ig.

36.

Auf ^rage 8024: ®a8 tommt ganz auf baS §olz
an. Sitte, auSgetroctnete Bretter foUen im ©etäfer gac
niht tnegr fegwinben, roägrenb junges, grüneS §olz
oiel billiger ift, aber nod) ein paar gagre lang ar»
beitet. ®S müffen grögere (Riffe auSgefpägnt, tletnere
auSgetittet roerben, unb bann ftreiegt man alles roieber
frifh an. gt. sm. t« a.

Auf §(rage 8025 : ®ergleicgen ig natürtih burhauS
Zu oerroerfen, aber, roie Sie mit (Recgt fagen, matt
tgut manchmal gut, in fotegen gälten bie migbräueg5
tihe ©eroogngeit mitzumaegen, um ScgtimmereS zu
oergüten. %t. m. tn a.

Auf ?irage 8025: Konoenienzgefcgente finb etroaS
ganz DnmoralifheS unb ganz befonberS roenn ge oon
fotegen Kreifen gegeben unb oon unbemittelten Arbeiter»
tnnen entgegengenommen unb zroangSroeife oerlangt
roerben. ©S ift Sähe ber (prinzipalität, in folcgen
®ingen (Banbel zu fhaffen, eben beSgatb, roeil bie
einzelne SlngegeUte, bie um igre SlnfteÜung frog fein
mug, gh niegt gut oon ber eingelebten Sitte auS»

fcgliegen fann. se.

Auf glrage 8026: gür jeben ungewohnten Scgnttt
ift eS ratfam, zuerg ein SRuftergemb aht Sage lang
Zu tragen, ege man weiteres befteClt. (ÖRan barf ba
niht auf (profpette abgelten, fonbern nur auf bte
eigene ©rfagrung. gt. çm. tu ».

Auf ?!rage 8026: Sofern bie ßembett guten
Schnitt gaben unb ejatt gearbeitet ftnb/îôntten fie fegr
empfoglen roerben. 3h fege biefe SRacgart bei einem
fegr geitlen §errn int ©ebraueg, ber gar nihtS anbereS
tragen wollte. gtau 8.=3.

Auf gtrage 8027: (Birllidje garbenblinbgeit ift
mir noeg nie oorgefommen, atfo jebenfaüS fegr feiten ;
boh beftegt barüber eine umfangreihe Litteratur. Db
3gr güttgling roirllih farbenblinb ig, roirb ber Slugen»
arzt batb gerauSgefunben gaben. ®ie gägigfeit, feinere
(Rüancen ber gleihen garbe zu unterfheiben, ift bei
oerfhiebenen SRenfcgen fegr oerfhieben, unb man
tönnte leiht auf bie Bermutung tommen, bag bie
fonberbaren garben auf ben Bitbern maneger mo»
bernen SRaler oon einer retatioen garbenblinbgeit ger»
tommen. gt. m. m a.

Auf §irage 8027 : garbenblinbgeit tann fegr roogl
begehen, ogne bag ber Betreffenbe baoon eine Slgnung
gat. gegzufteHen ift bieS erft burh sine augenärjlihe
Unterfuhung. Unter garbenblinbgeit ift burdjauS niht
etroa zu oerftegen, bag bie gägigfeit : garben zu fegen,
bem Betreffenben mangle, fonbern er tann neben ber
fogenannten garbenblinbgeit, bie oieUeicgt eine einzelne
garbe niht riegtig gegt, ein ganz ausgeprägtes garben»
empgnben, eine geroorragenbe garbenfreubigteit oor»
ganben fein, ©ibt eS boh ju oucg SRaler, bie färben»
blinb ftnb. BergängtiiSooll tann bie garbenblinbgeit
beim S3agn» ober Seebienft roerben, roo gerotffe garben
geroiffe Signale bebeuten. Bringen Sie ben güngling
atfo in erfter Linie zu einem tüchtigen Slugenarzt, bort
roirb foroogt 3f)uen als auh bem UnterfucgungSbe»
bürftigen bie befte Belehrung zuteil roerben. 36'

Auf gfrage 8028: 3«m (Röften in Suppen ober
Saucen tann baS SRegl bentlicg noh oerroenbet roer»
ben, aber für baS Baden ig eS oerloren. gn bie
Küdge gegört niht megr SRegl, als man in turzer
3eit aufbraucht; ben grögeren Borrat lägt man in
ber Stabt beim Bertäufer, auf bem Lanbe (roo man
niht jeben £ag in ben Laben tann gegen taufen) in
einer trodenen, oon SRäufen freien Borratätammer.

gr. 3«. tn a.
Auf gtrage 8028 : ®er ©erueg muffig geworbenen

SRegleS lägt fieg roeber befeitigen, noh oerbeden ; eine
feine 3unge fpürt ign fogar roenn baS SRegl zur Sauce
für Beizen fegwarzbraun geröftet unb mit fharfen
©eroürzen oerfegt ift. (Bo oerroögnte ©äge am ®ifcg
ftgen, barf folcgeS SRegl zum Kocgeti niht oerroenbet
roerben, bagegen ift eS zu gebrauhen zum Slbreiben
oon Scginfen unb (Rauhgeifh, Zum ©inlegen ber
Schwarzwurzeln in (Baffer, zum SBafcgen oon fpänben,
bie für beftimmte Slrbeiten (Berarbeiten oon Seibe :c.)
befonberS fein fein müffen, zu ®ränteroaffer für baS
Bieg, zum Slnbrügen unter baS ©egügelfutter u. f. ro.
— ®aS SRegl ift an einem trodenen warmen Drte
aufzubewahren unb beS öftern umzurühren mit einem
neuen §olzlöffet. Slug ift baS SRegl in trodenem 3"=
ftanbe, oor bem ©ebraueg in einer gewärmten Scgüffel
mit einer ebenfalls warmen ©abel grünblicg buregzu»
rügten. s.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Vläkter Mr den häuslichen Kreis g

Zweck dient, führt den Namen „Oculustro", dieselbe
besieht im wesentlichen aus einer Kali-Oel-Seife, welche
mit ungefähr 3 Prozent Glycerin und ein wenig
Terpentinöl gemischt ist. Aehnliche Mischungen wurden
bereits lange für physikalische Apparate, zum Ueberziehen

von Hohlspiegeln und optischen Gläsern
angewandt und verhüten in wirksamer Weise ein Anlaufen
oder Schwitzen der Gläser. Wegen der letzteren Eigenschaft

ist dieses Mittel namentlich dem brillentragenden
Publikum zu empfehlen.

Warum heitzt der Februar auch
Hornung.

Dieser deutsche Name des zweiten Jahresmonats
wird auf vielerlei Weise erklärt, und manche von diesen
Deutungen klingen sehr gezwungen. Bekanntlich hat
Kaiser Karl der Große die deutsche Bezeichnung der
Monate als die offizielle eingeführt, und dabei erhielt
nun der Februar den Namen Hornung, weil in diesem
Monat der jagdbare Hirsch sein Gehörn oder Geweih
abwirft. Der Geweiywechsel gehört zu den
merkwürdigsten und wunderbarsten Erscheinungen in der
gesamten Welt der Säugetiere und wird wohl nur
darum nicht allgemein als solche gewürdigt, weil es
sich um einen ganz bekannten Vorgang handelt, den
man nicht näher untersucht. Dies tut in sehr interessanter

Weise Prof. Or. W. Marshall in der kürzlich
ausgegebenen 19. Lieferung seines populären Prachtwerkes:
„Die Tiere der Erde" (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt), die von den Paarzehern handelt. Diese
volkstümliche Tierkunde für jedermann, die in 50 Lieferungen
zu je 60 Pfg. erscheint, steht in illustrativer Hinsicht
ganz einzig da, indem sie über 1000 Abbildungen
(darunter 2S Farbendrucktafeln) enthält, die ausnahmslos
nach pholographischen Aufnahmen lebender Tiere
hergestellt worden sind.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« sind ansgeschloffe«.

Krage 8029: Durch Zufall bekomme ich erst jetzt
Gelegenheit, die Nr. 50, 13. Dez. 1903, dieses Blattes
zu lesen und möchte, wenn es noch sein kann, auf die
mit B. unterzeichnete Antwort auf die Frage 70SS
einige Gedanken erwidern. Ich glaube nicht fehlzugehen,

wenn ich annehme, der Antwortgeber sei männlichen

Geschlechts und zwar einer, der zu seriös ist, der
zu hohe Ansprüche an die Frau stellt, als daß ihn die
sogenannte „höhere Tochter" befriedigen, als daß sie

seinem Ideal entsprechen könnte. — Meines Trachtens

geht B. mit der Schule unbedingt ins Extreme.
Unsere Zeit ist doch sehr fortgeschritten sowohl in
Beziehung auf die Lehrkräfte als auf die Lehrmittel.
Ausnahmen gibt es natürlich überall. Ein außer der
großen Menge stehendes, ein eigenartiges Kind soll sich

nur abschleifen und sich in die Allüren des Gros
finden lernen; verflachen wird es deswegen nicht,
sondern sich auch in fremde, sogar gegenteilige Eigenart
zurechtfinden lernen, was ihm im späteren Leben nur
vorwärts helfen kann. Und ein alltägliches Menschenkind

soll nicht gewaltsam in eine andere Sphäre
hineingeschraubt werden, durch deren Brille es sich selber
und seine Umgebung ganz anders ansehen lernt, als
ihm später paßt und lieb ist. Wird ein besonders
Heller Kopf und idealer Charakter von zu Hause aus
richtig geleitet, so thut der Kampf mit den
Alltagsmenschen ihm nur gut. Es wird eben auch vielerorts
der weittragende Fehler gemacht, daß ein Kind, sowie
es mit der Schule angefangen hat, auch vollständig
deren erzieherischem Wirken und Einfluß überlassen
wird und bleibt. Die Eltern sollen aber die Ober-

eilijHand nie verlieren oder zeitweilig abgeben. —
„B." dagegen von der höheren Töchterausbildung sagt,
das wird von mir auch dreifach unterstrichen. Nur
möchte ich ihn anfragen, ob eine Tochter, die in Lebens-
ansichten, Kleidung:c. bestmöglich gesund, ideal und
praktisch sich einrichten und leben möchte, die nicht in
falscher Prüderie einen Schleier gebreitet wissen will
über die Pflichten und Rechte einer Frau und Mutter,
die ja auch die ihrigen werden können und die sich in
offenem Wissensdrang auch um diejenigen Fragen
bekümmert, über die ein „wohlerzogenes junges Mädchen"
in „ahnungsloser Unschuld" kindergleich hinwegschreiten
soll — durch die naturwissenschaftliche Belehrung nicht
notgedrungen auch den kindlichen Buchstabenglauben
verlieren muß, weil er ihr unmöglich gemacht wird?
Und ob das dem Weibe nicht die gewünschte Zartheit,
das unbestimmte „Etwas" nimmt? Der Verfasser der
Antwort berührt trotz aller Strenge und Ironie so

sympathisch, weil er wohlthuend durchblicken läßt, daß
ihm das Weib zu schade ist für die heutige
Flatterhaftigkeit, Oberflächlichkeit und Modenarrheit. — Es
wäre für die Leserinnen dieses Blattes hochinteressant,
wenn ein solch ernsthafter Antwortgeber einmal ein
Bild zeichnen würde von der Frau, wie sie ihm als
Ideal vorschwebt oder vorgeschwebt hat, ehe er es
sich zu eigen machte. à- fl-tgig- L-s-rin.

Krage 8029: Kann mir ein werter Leser oder
erfahrene Leserin der „Frauen-Zeitung" in folgender
Angelegenheit einen guten Rat erteilen? Mem Vater
hat sich vor zwei Monaten eine starke Erkältung im
Unterleib zugezogen. Die Folgen davon sind, daß beim
Sitzen und Liegen die Blase nicht mehr ganz schließt

und unvermerkt Wasser abgeht, was sehr unangenehm
und peinlich ist. Der Arzt hat Sitzbäder mit
Heublumen verordnet, was aber erfolglos war. Für guten
Rat oder Nennung eines Spezialarztes für solche
Krankheiten wäre herzlich dankbar

Eine langjährige Leserin.

Krage 8031: Ich bitte dringend Ersahrene in
nachfolgender Sache ihre Meinung abzugeben: Meine
einzige Tochter, die durch eine gelungene Operation
von einem mehrjährigen Leiden befreit worden ist, hat
sich seitdem gemütlich sehr verändert. Sie war vorher
ruhig und hatte sich mit dem Gedanken vertraut
gemacht, ein Waislein zu sich zu nehmen, damit sie nach
meinem Tode doch ein Eigenes um sich habe. Von
diesem Gedanken ist sie jetzt ganz abgekommen, denn
sie will heiraten, und zwar einen Mann, der sie auf
die Dauer nicht glücklich machen wird. Sie kann sich

zwar den Beweisen, die gegen ihn vorgebracht werden,
nicht verschließen, sondern muß zugeben, daß er ihren
Bedürfnissen und ihrem Ideal in keiner Weise
entspricht. Sie weint und ist unglücklich darüber, doch
bleibt ihr letztes Wort immer: „Aber ich liebe ihn
doch und ich will ihn nicht lassen!" Sie ist also gar
nicht freien Willens, und ich meine, es sei meine Pflicht,
durch Entfernung dafür zu sorgen, daß mein Kind
dem Bereiche dieses Mannes entzogen werde: sie würde
in geeigneter Umgebung gewiß vergessen. Ein Neffe,
der am ärztlichen Studium steht, warnt mich aber aufs
dringendste, keine Gewaltmittel zu gebrauchen, nun die
Sache einmal so weit gediehen sei; es könnten die
unheilvollsten Folgen daraus entstehen. Ich bin in einer
verzweifelten Lage und habe nicht den Mut, mich nach
der einen oder der andern Seite zu entscheiden, und
unterdessen schreitet das Verhängnis wahrscheinlich
weiter. Möchte doch guter Rat mich aus dieser
aufreibenden Ungewißheit herausreißen können. Recht
von Herzen wäre dankbar Ein- schwer b-kiimm-rte Mutter.

Krage 8032: Ist jemand so freundlich, mir zu
sagen, aus was der Kunsthonig zusammengesetzt wird?
Und welches die Unterscheidungsmerkmale des
Tafelhonigs vom echten Bienenhonig sind?

Junge Hausfrau in N.

Krage 8033: Wie kann man gemalte Tassen, an
denen der Goldrand defekt geworden ist — jedenfalls
vom Abwäschen in der Küche — wieder reparieren?
Die übrigen Farben sind tadellos erhalten. Für gütige
Belehrung dankt bestens grau T.-J. in D.

Krage 8034: Ich habe sehr viel Kummer und
Sorge mit meiner 22jährigen, gesunden und kräftigen
Tochter. Sie hat sich seit einiger Zeit ganz der Trägheit

ergeben, was mir einige Schlafstunden, die ich am
Morgen genießen könnte, raubt. Anstatt daß sie am
Morgen um V., 6 Uhr aufsteht, bringt man sie nach
langem Rufen und Mahnen erst gegen 3 Uhr aus dem
weichen Federbett. Während dieser Zeit soll ich am
Morgen alles besorgen, denn das Geschäft bringt es
mit sich, daß die Mahlzeiten pünktlich zubereitet und
eingenommen werden müssen. Meine Gesundheit ist
nicht derart, daß ich ungestraft jeden Morgrn mit
Aerger an die Arbeit gehen könnte auf die Dauer.
Was soll man aber mit einer solchen Tochter beginnen,
um diesem großen Uebel abzuhelfen? Tagsüber ist sie
sehr arbeitsam, pünktlich Und willig, aber leider macht
mir das späte Aufstehen Sorge. Betont sei noch, daß
sie abends selten vor 12 Uhr zu Bette geht. Gibt es

wirklich kein Mittel, um einen leichteren Schlaf zu
verschaffen und von dieser üblen Gewohnheit zu befreien?
Für guten Rat dankt zum voraus bestens

Eine alte Abonnent!».

Antworten.
Auf Krage 8020: Das Damenheim gehört in

eine größere Stadt, wo die alleinstehenden Damen
Zerstreuungen und Verkehr mit ihren Bekannten haben
können. Sorgfältig und mit Sachkenntnis geführt auf
dem Prinzip regelmäßiger Barzahlung, muß ein solches
Institut im Laufe der Zeit eine feste und dankbare
Kundschaft finden. Fr. M. in B.

Auf Krage 8021: Genaueste Ueberwachung eines
krankhaft veranlagten jungen Mädchens, das zudem
zu keiner Arbeit angehalten wurde, ist ein Ding, das
große persönliche Opfer fordert, die Fremden gegenüber

nur gegen entsprechendes Entgelt gebracht werden
können. Warum erzieht man aber eine nicht vermögliche

Tochter nicht systematisch zur Arbeit, wo doch
gerade sie das einzige Mittel ist, um über schlimme
Gewohnheiten Herr zu werden, den Charakter zu bilden.
Es gibt ja Anstalten, wo junge Mädchen in stramme
Nacherziehung genommen werden, zu bescheidenem Preis,
doch werden aus pädagogischen Gründen überall ganz
bestimmte Arbeitsleistungen verlangt; auch fragt man
da nicht nach dem Herkommen, noch zeichnet man solche
aus, die sich zu den oberen Klassen zählen, sondern es
sind alles erziehungsbedürftige junge Mädchen, die
beaufsichtigt, geleitet und rationell beschäftigt werden
müssen. In der Regel müssen die Vorsteherinnen solcher
Anstalten vom Morgen bis zum Abend unermüdlich
thätig sein, schon als Beispiel für die Zöglinge. Es
ginge daher nicht an, eine Person in der Eigenschaft
eines Zöglings zum Nichtsthun aufzunehmen. Wie es
scheint, ist die in Frage stehende Tochter die Sklavin
ungehöriger Gewohnheiten und fühlt sich aber anderseits

zu vornehm, nach den wohlüberlegten Anordnungen
einer Erzieherin bestimmte Arbeiten zu verrichten. Es
macht den Anschein, als ob die Tochter durch die Eltern
auf einen unrichtigen Boden gestellt worden wäre.

X.

Auf Krage 8022: Weder an Menschen noch an
Dingen geht die Zeit spurlos vorüber, doch kann man
Pfefferkuchen in fest schließenden Blechbüchsen ziemlich
lange gut erhalten. Fr. M. in B.

Auf Krage 8022: Schlagen Sie die Pfefferkuchen

sofort beim Empfang so genau in. PerMnentpapier,
daß keine Luft dazu komme» kann, und dann stecken

Sie das Gebäck'in eine gutschließends Blechbüchse, die
an einem kühlen Ort aufbewahrt werden muß. X.

Auf Krage 8023: Hyazinthenzwiebeln auf Gläsern

müssen im Finstern bleiben, bis sie tüchtige Wurzeln

ins Wasser getrieben haben, was, wenn man sie

Ende Oktober aufsetzt, gegen Neujahr der Fall sein
soll. Dann mag man sie zwischen die Doppelfenster
stellen oder ins warme Zimmer (wo sie schneller
anfangen zu blühen), aber jedenfalls müssen sie ganz
frostfrei bleiben, sonst gehen sie zu Grunde, wie Sie
ganz richtig bemerken. Fr. M. >» B.

Auf Krage 8023: Es taugt nicht, Hyazinthen im
warmen Zimmer zu haben. Die Doppelfenster sind
der rechte Ort. Bei scharfer Kälte stellt man einen
mit Oelpapier bespannten passenden Rahmen vor die
Innenseite des äußeren Fensters und öffnet das innere
Fenster eine Spalte weit, damit etwa« weniges von
der Zimmerwärme den Raum zwischen den Fenstern
temperieren kann. Sobald das Eis von den Fenstern
abtaut, nimmt man die Oelpapierrahmen weg. An
der Wärme gehalten, werden die Hyazinthen geil und
kraftlos, so daß die Blühte nur von kurzer Dauer ist.

X.

Auf Krage 8024: Das kommt ganz auf das Holz
an. Alte, ausgetrocknete Bretter sollen im Getäfer gar
nicht mehr schwinden, während junges, grünes Holz
viel billiger ist, aber noch ein paar Jahre lang
arbeitet. Es müssen größere Risse ausgespähnt, kleinere
ausgekittet werden, und dann streicht man alles wieder
frisch an. Fr. M. w B.

Auf Krage 802.1 : Dergleichen ist natürlich durchaus
zu verwerfen, aber, wie Sie mit Recht sagen, man
thut manchmal gut, in solchen Fällen die mißbräuchliche

Gewohnheit mitzumachen, um Schlimmeres zu
verhüten. Fr. M. w B.

Auf Krage 802S: Konvenienzgeschenke sind etwas
ganz Unmoralisches und ganz besonders wenn sie von
solchen Kreisen gegeben und von unbemittelten Arbeiterinnen

entgegengenommen und zwangsweise verlangt
werden. Es ist Sache der Prinzipalität, in solchen
Dingen Wandel zu schaffen, eben deshalb, weil die
einzelne Angestellte, die um ihre Anstellung froh sein
muß, sich nicht gut von der eingelebten Sitte
ausschließen kann. X.

Auf Krage 802K: Für jeden ungewohnten Schnitt
ist es ratsam, zuerst ein Musterhemd acht Tage lang
zu tragen, ehe man weiteres bestellt. Man darf da
nicht auf Prospekte abstellen, sondern nur auf die
eigene Erfahrung. Fr. M. i» ».

Auf Krage 802K: Sofern die Hemden guten
Schnitt haben und exakt gearbeitet sind/können sie sehr
empfohlen werden. Ich sehe diese Machart bei einem
sehr heiklen Herrn im Gebrauch, der gar nichts anderes
tragen wollte. Frau Z.-J.

Auf Krage 8027: Wirkliche Farbenblindheit ist
mir noch nie vorgekommen, also jedenfalls sehr selten;
doch besteht darüber eine umfangreiche Litteratur. Ob
Ihr Jüngling wirklich farbenblind ist, wird der Augenarzt

bald herausgefunden haben. Die Fähigkeit, feinere
Nüancen der gleichen Farbe zu unterscheiden, ist bei
verschiedenen Menschen sehr verschieden, und man
könnte leicht auf die Vermutung kommen, daß die
sonderbaren Farben auf den Bildern mancher
modernen Maler von einer relativen Farbenblindheit
herkommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8027 : Farbenblindheit kann sehr wohl
bestehen, ohne daß der Betreffende davon eine Ahnung
hat. Festzustellen ist dies erst durch eine augenärzliche
Untersuchung. Unter Farbenblindheit ist durchaus nicht
etwa zu verstehen, daß die Fähigkeit: Farben zu sehen,
dem Betreffenden mangle, sondern er kann neben der
sogenannten Farbenblindheit, die vielleicht eine einzelne
Farbe nicht richtig steht, ein ganz ausgeprägtes
Farbenempfinden, eine hervorragende Farbenfreudigkeit
vorhanden sein. Gibt es doch ja auch Maler, die farbenblind

sind. Verhängnisvoll kann die Farbenblindheit
beim Bahn- oder Seedienst werden, wo gewisse Farben
gewisse Signale bedeuten. Bringen Sie den Jüngling
also in erster Linie zu einem tüchtigen Augenarzt, dort
wird sowohl Ihnen als auch dem Untersuchungsbedürftigen

die beste Belehrung zuteil werden.

Auf Krage 8028: Zum Rösten in Suppen oder
Saucen kann das Mehl denklich noch verwendet werden,

aber für das Backen ist es verloren. In die
Küche gehört nicht mehr Mehl, als man in kurzer
Zeit aufbraucht; den größeren Vorrat läßt man in
der Stadt beim Verkäufer, auf dem Lande (wo man
nicht jeden Tag in den Laden kann gehen kaufen) in
einer trockenen, von Mäusen freien Vorratskammer.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8028 - Der Geruch muffig gewordenen
Mehles läßt sich weder beseitigen, noch verdecken; eine
feine Zunge spürt ihn sogar wenn das Mehl zur Sauce
für Beizen schwarzbraun geröstet und mit scharfen
Gewürzen versetzt ist. Wo verwöhnte Gäste am Tisch
sitzen, darf solches Mehl zum Kochen nicht verwendet
werden, dagegen ist es zu gebrauchen zum Abreiben
von Schinken und Rauchfleisch, zum Einlegen der
Schwarzwurzeln in Wasser, zum Waschen von Händen,
die für bestimmte Arbeiten (Verarbeiten von Seide zc.)
besonders fein sein müssen, zu Tränkewasser für das
Vieh, zum Anbrühen unter das Geflügelfutter u. s. w.
— Das Mehl ist an einem trockenen warmen Orte
aufzubewahren und des öftern umzurühren mit einem
neuen Holzlöffel. Auch ist das Mehl in trockenem
Zustande, vor dem Gebrauch in einer gewärmten Schüssel
mit einer ebenfalls warmen Gabel gründlich durchzurühren.

x.



Sdjtaeff« Sraitttt-jBtfcmg — ®Iafter fSr Hen fjäuaffdjen Kreta

SlooeHe oon ©lifabetp STlöhring.
(yiadjbntcf »erboten.)

te er i^tt gefaßt patte, ben deinen 3ungen,
ber ba oor tpm tn ben roeifeen Riffen in
ftiHen ®elirien lag. STietn, nicpt tpn, ben
Vater tn ipm, ber ipm bie buntein Slugen
oererbt unb ba? roeicpe ©elocf, baf roirr

unb feucpt in bie glüpenbe ©tirn ^ing. tlnftet man»
berie ber fiebernbe Vlid über bie ®ede, too er bie
©chatten su jagen fcpien, bie bei bem guctenben
Bacptflämmcben bin» unb' perfcproantten. Unb baf
SBeib ba auf ben Änieen oor beut Sîinberbett —
fein SBeib — unb ber fterbenbe ®nabe, nicpt fetn
Änabe. Vorjidptig fcplofe ber SÜJlann bie ®pür nnb
fcbritt in fein Simmer surüd. ®te 33itterteit in tbm
pafete nitbt in baf ©terbejimmer.

Bicpt fein Sinb — bef anbern ©rbe, ber ficb
burdb eine feige ffugel oom Sucbtbauä gerettet
batte. ®urdj fecpf 3abre patte er baf trüppelpafte
SBefen neben ficb gebulbet mit ber Verachtung unb
bem heimlichen ©tel be? ©efunben. ©edjf 3apre
ihm im SBege sur Siebe ber Biutter. ©in ©cbmer»
Senf sug grub ficb in baf ftrenge ©eficpt bef Blannef,
ber in innerer Dual raftlof auf» unb nieberfcbritt.
©edjf 3apre? fÇûr emig — auch alf ©chatten
nocp. SBie er ihn gepafet patte um jeben Vlicf, um
jebe fofenbe S3erübrung, bie er ihm entsogen hatte,
©ntsogen? ©ie mar nie fein geroefen. Um ben
Snaben batte fie feine SBerbung erbött. ©ie hatte
ihn nicht mit einer frommen Büge betrogen, ©t
gebacbte ber ©tunbe, in ber bie blaffe grau fetn
gemorben mit fttHem, abgeroanbtem ©eficbt, mit
Slugen, morin alle feiige ©lut aufgebrannt fein
mufete, unb Sippen fo fait, baß ihn hatte — ge»

froren bei bem miiben, toten ©rufe, ©eine mife»

banbelte Siebe hatte nach Vergeltung gefcprien ade
bie Sabre pinburip. SBarum hatte er (ein Stnb,
auf beffen marmem Btunb er hätte ficb fatt füffen
tonnen, roenn jene (alten, blaffen Sippen ficb ihm
oerfagten? SBar benn bie Äraft ihrer Siebe er»
fchöpft mit ber ©eburt biefef tcüppelf mit ben
(lugen, glänsenben Slugen, auf bem bie Siebe
bef ®oten bem füllen SBeib su leuchten fcpien, bafe

ef in feiigen Momenten bef Vergeffenf bte S.ppen
barauf prefete in einer Siebefglut, bie ihn nie um»
flammen mürbe. Unb er hatte feine Siebe ihr nie
aufgebrängt ; er mar bitter gemorben unb hatte ficb
ftols in ficb suriidge3ogen. Bur manchmal forberte
baf geuer in ihm fein fftecht — aber ef erlofcb
unter bem ®obefpaucp itjref emig gleichen SBefenf,
baf feine £öpen unb Siefen in ber Vergangenheit
hatte. Oft mar ef ihm gemefen, alf lebe er in ber
Siegion ber Salmen, unb ef muffe ein Sag (ommen,
mo ein ©türm bie Sobefftille bräche.

SBarum mufete fie ihren Knaben allein mit ihm,
bem unerbittlichen geinb, laffen, einen Sag unb
eine bange Bacpt. S>af Äinb hatte fiebernb ge»
meint betm Slbjcpieb; in feinem ©pielectchen am
Bäptifcp hatte ef mteber unb mieber auf ber Safel
bie ©tunben nachgerechnet, bie bie SOlutter noch
aufblieb. SBie ihn bie grofeen, traurigen ®inber»
äugen gereist hatten, ef freute ihn, bafe ber Snabe
ftch oor ihm ängftigte unb sufammensucfte, menu er
ihn anfuhr. ®ef Slbenbf hatte er nicht fetn Vettchen
im ©chlafsimmer gemoHt, bei ber alten Blagb hatte
er fleh oerftedt unb auf bef Vaterf Stufen nicht
geantmortet. Unb alf er ihn gefunben?

®er SJlann marf [ich in feinen Slrmfeffel am
©epreibtifep unb begrub fein ©eficpt in ben £>änben.

0, bte ©tinnerungl ®urcp alle 3utnnft mürbe ihm
baf Sinbergeficpt mit ber SJiutlofigfeit in ben
fcplaffen 3ügen oor ber ©eele flehen. Slber eine

SBolluft su quälen überfam ihn bamalf, letben su
laffen, unmenfehlich, mie er felbft gelitten 3apr um
3apr. 3n ftiller, seprenber SBut rife er ben Knaben
an fich, beffen (leine, magere §änb<pen fich an bte
bünne ©arbine (rampfhaft dämmerten, bafe fie serrtfe.

„0, Vater," hatte er gemimmert, „Vater|l SJiamal
©ngelfmama, (omm bocpl Vater, gut fein! 3ch
miU auch uie mehr Sopfroep haben unb ©tiche,
unb SJlama (einen £ufe mehr geben, menn ®u'f
nicht millft."

ßr hörte mieber bie (ranfe ©tirame unb baf
ängftlicpe Ruften, baf baf oersroeifelte glehen
unterbrach-

Slber er übte (ein ©rbarmen. ©r hatte fich über
fich felbft gerounbert. SBäre ef ein anberef tinb
gemefen, er hätte ef gehest unb beruhigt, ©r mufete,
bafe er roher mar alf ein betrunCener Marren»
hänbler, ber feinen föunb su SLobe peitfeht. ©r
fühlte nur bie SBolluft su peinigen, ©r baepte auch

an baf SBeib, baf ihren Siebling nicht fcpüßen
(onnte, mit aller ©ehnfuchtfgemalt nach ihm, unb
baf er boep liebte — bif su bem ©rab liebte, mo
bte Siebe in baf Blpfterium bef unüberminblichen
föaffef tritt.

„SBenn ef tot märe, baf elenbe ©efchöpf." SBie

oft hatte er fiep bei biefem SBunfch getroffen, aber
tn jener ©tunbe gemann er boch Seben.

„SBenn ef tot märe, ütefleiept bann?" „Stie,
niel" fchrie eine ©timme bagegen. „Slber bann
leibet fie mie ®u — namenlof — ohne hoffen —
bann hungert unb bürftet fie fich hiu — mie ®u."

©r hatte baf ®inb neben fich hergesogen, bie
Vobentreppe hinauf, fo fepr fich auch ber (leine
törper mehrte unb gegen baf ©etänber ftemmte.
Stein glehen mehr, (ein ©epreien — nur ein mattef
SBimmern unb quälenbef ©chluchsen. ©ie maren
auf bem Voben. Slur bann unb mann, menn in
ben hohen Bacpbarpäufern ein Sicht umhergetragen
mürbe, fiel ein sitternber Schein auf baf bunde
Valtenmert unb bie ©egenftänbe umher. ®em
Stnaben fchlugen bie 3äh"e oor ©rauen aufein»
anber, unb er fchüttelte fiep.

,,©o, mein 3unge, Dielleicht fchläfft ®u pier
oben beffer bei ben SJläufen alf unten tn ®einem
Vettchen," unb bamit hatte er ihn in bie tammer
gehoben unb bie Sljür oerrammelt.

®ann ging er — aber feltfam, fein föafe mar
plößlicp gefättigt. SBar'f möglich, er, ber SJtann,
ber fein peifeef 3<h feft unter einem ftolsen SBiHen

hielt, er hatte bie SBehrlofigteit benußt, um
ßr ftanb oor bem Vilbe fetner grau. „0, ®u, ®u,
marum haft ®u mich öie Siefe Seiner Siebef»
fähigEeit oon ber gerne fepen laffen?" hatte er
bitter gemurmelt. ®ie gingernägel hatte er in bie
§änbe gegraben, um ruhig s« merben — raftlof
fchritt er burch bie füllen Stäume. 3h« gtaute
plöfelich oor bem SlHetnfein, hätte er roenigftenf
ben fcheuen ©dhritt bef oerfdjüchterten tinbef ge»

hört. 3h« mar'f, alf glitte ein tirchhoffhaudh
neben ihm her. ©f mar bie Stbenbluft, bie burch
bie noch offenen genfter brang unb ber t>evf>e

®uft ber legten ©artenblumen. ©r mar nichtf
roeniger alf ein ißhantaft. ®r mottte biefer ner»
Oöfen Slnmanblung ein ©nbe machen, hatte alfo
eine Sampe genommen unb mar auf ben Voben
gegangen, ©r hätte ja baf tinb fo mie fo nicht
oben gelaffen. (©chlufe folgt.)

Jeutffcton.

©•mi*
©ine ©rsählung nach betn Seben.

Von V. 8. garjeon.
(SottfefeUK0.)

„SBir befprachen unf nun, maf sw thun fei,
unb mein Vruber fagte: „Slnna, ®u mufet gleich
felbft hinteife«/ aber allein (annft ®u nicht gehen.
SBer meife, maf baf böfe SBeib noch atlef anftedt ;
ich «tü feiert, ob ich einen Sletfebegleiter für ®ich
finben lann."

„SBie gut ®ein Vruber iftl"
„3a, gräulein @oa, baf ift er mirdich, ohne

ihn müfete ich «lï oft nicht su helfeu."
„3ch machte jebt ®ipon begreiflich, bafe er ein

paar Sage bei unf bleiben müffe, unb mein Vruber
ging in baf ©efäjäft bef Iperrn Verger unb Vhilifff•
SBenn er fich auch «ach lebterem nicht fehnte, fo
hoffte er boch £>errn Verger ober feinen ©oljn s«
fprechen.

âber ben(en ©ie nur, baf ©efdjäft epiftiert gar
nicht mehr. Stach allen ©eiten fteHte mein Vruber
nun Stachforfchungen an, er mar ganse Sage unter»
megf, unb enblich — mie er'f angefangen, meife ich

nicht, — enblich hatte er föerrn Vergerf SBohnung
aufgetunbfehaftet. Sllf ber junge £err Verger hörte,
mie ef 3huen ging, mar er gans aufeer fich, unb
baf mar mir ein grofeer Sroft, benn fein langef
Slufbleiben, boch «ein, — ich ^ätte halb mein Ver»
fprechen oergeffen — alfo $err ©urt, ber fo freunb»
lieh mar, mie nur je (blofe Diel ernfter mar er),
oerfpradh, mit mir su reifen; er hatte erft noch
eine befonbere Unterrebung mit ®ipon, unb bann
brachen mir auf, unb ich beute, mir finb gerabe
Sur rechten 3«tt getommen. 9tun foH unf nichtf
mehr trennen."

©f lag mit auf ber 3unge, Slnna su fragen,
ob fich Kurt in feiner ©he glücdich fühle, aber bie
SBorte moHten mir nicht über bie Sippen, fo fragte
ich uur, mo Sante ißarfer jefet fei.

„®ie ift fort, bie fehen mir hoffentlich nie
mieber."

„®af hoffe id) auch, ich mödhte aber gern atlef
genau roiffen, mie ef mit tljr rourbe; ich fiel bo^
gleich in Ohnmacht unb meife oon nichtf."

„grau Sßarter fchien erft feljr erfcprocEen, aber
fie hatte fich &alb oon ihrem ©chreden erholt unb
tobte unb rafte nun gegen unf. ©ie (önnen'f
glauben, ich habe noch nte einen Vtenfchen in folcher
SBut gefehen. ®ann Itef fie auf bem föaufe unb
brachte mehrere hanbfefte SJlänner mit, bie unf
otelleicht übel mttgefpielt hätten, mären mir nicht

Oon ®ipon Oerteibigt unb bef^üfet morben. ®er
aber erzählte feinen 9îadhbarn, mie fich hie ©ach
oerhielt, unb ba manbten fie ihren gansen 3orn
gegen 3hre Sante; fie hätten fie am liebften in
Stüde geriffen, glaube ich. märe ef fchon
gans redht gemefen, menn fie einen (leinen ®en(settel
baoon getragen hätte, aber £err ©urt mehrte ihnen. -
@r überrebete grau Barter, fich su entfernen, maf
fie auch enblich that, boch «icht ohne ihm noch W
surufen: „3ch merbe mich an 3hnen rächen."

„®an(en ©ie ©ott," mar feine Stntmort, „menn
ich ©ie nicht anseige." ,,9îun (ann fie ihnen nichtf
mehr anhaben, liebes gräulein, aber ©ott meife ef,
fie hat fchon genug Unheil geftiftet. Unb jefet müffeu
©ie fchlafen. SJlorgen mollen mir bie Sftüdreife an»
treten. §err ©urt hat alle Vorbereitungen getroffen,
unb balb, rniü'f ©ott, finb mir mieber in ber alten,
lieben föeimat. ©ute Bacht, liebef gräulein ©oa."

„®ute Bacht, Itebe, liebe Slnna."
3ch (onnte lange nidpt fchlafen, ich mar sü fehr

bemegt unb mufete erft noch etn mentg meinen @e»

banten nadhhängen. Vefonberf Diel badjte i<h an
©urt; ich frohlodte innerlidh, bafe er fo fdjneß pr
^ülfe bereit gemefen mar. SBenn er auch nicht
mehr mein Vräutigam mar, fo blieb er boch «eiu
greunb. 3ch munberte mich, bafe Slnna gar nicht
oon feiner grau gefprodjen hatte, aber baf ge»

hörte mahrfcheinlich mit su ihtem SSerfpcechen. 3^
laufchte auf baf ©eflüfter in ber Bebenftube ; gans
beutltch (onnte ich ©urtf ach fo fe^r geliebte
©timme unterf^eiben, unb erft lange nach bitter»
naiht fchlief ich ein.

„föeute fehen ©ie mohler auf, liebef gräulein,"
begrüfete. mich Slnna am nächften SJlorgen.

„®af mill ich meinen; mir ift su Blute, alf
fei ich oom Sobe erftanben."

©ie half mir mie früher beim Slndeiben; um«
fichtig, mie fie in allem mar, hatte fie neue Kleiber
für mich mitgebracht, bte ich tu ber Sfjat nur su
nötig brauchte.

Sllf mir ba8 grühftüd beenbet hatten, machten
mir unf reifefertig, bte Vonpf ftanben fchon oor
ber Spür. ®ipon unb feine grau fotlten unf be»

gleiten; mie mir ®ipon ersählte, hatte ©urt ihn fepr
reicplidb für feine Btüpe belohnt, ©c seigte mir
eine Vötfe mit ©elb unb eine golbene llpr mit
Sette, bie ich ftüper oft an ©urt felbft gefepen. 3tp
mar einigermafeen oermunbert barüber, bafe er fie
meggegeben, unb (onnte ef mir nur fo erdären,
bafe ®ipon ipn mit ber Vesaplung gebrängt pabe;
i^ napm mir oor, fobalb ich «etn Vermögen tn
tjjänben paben mürbe, bie SBertfacpen in ©elb um»
Sutaufipen.

SBir patten fepon eine pübfdpe ©trede surüd«
gelegt, unb no^ immer pielt fi^ ©urt oon mir fern.

„Slnna," fagte icp, „marum meiept mir ©urt be«

ftänbig auf?"
„©od ich ipn rufen?"
„0 ja, bitte."
©cpmeigenb trat ©urt su mir, unb alf icp ipm

meine §anb reichte, fap icp Spränen in feinen
Slugen fepimmern. Slucp icp mußte meinen, alf icp

fap, mie fepr er fiep oeränbert patte, ©r mar nidjt
mentger fcpön alf fonft, aber ber fonnige ©lans
mar auf feinen Slugen oerfdpmunben, unb icp er»
(annte beutlicp bie ©puren einef tiefen ©camef auf
feinen lieben 3ügen. ®a burfte i^i ef ipm um fo
roeniger mer(en laffen, mie fepr auch tep gelitten.

SBie lieb patte icp ipn boep noep immer, unb
roelcpe Ueberminbung (oftete ef mich, bem fo peife

geliebten SJlanne fremb unb fteif gegenüberftepen
SU müffen unb ipn mit bem (alten „©ie" ansureben.

„3cp mufe 3pnen banCen," begann icp enblicp.
©eineSippen bebten, alf er fagte: „®asu paben

©ie (eine Ucfacpe ; icp (ann nie mieber gut maepen,
maf icp gegen ©ie gefehlt."

@o mar er fiep feinef Unrecptef gegen miep be»

mufet l SBarbaf nidpt eigentlich ein Sriumpp für miep?
0 nein, o nein, icp empfanb nur ißtitleib mit

ipm, er fap fo elenb auf, fo leibenb, unb icp burfte
ipn niept tröjten — baf fepöne SBort: „©eteiltef
Seib ift palbef Seib" — auf unfer Verpältnif patte
ef (einen Vesug mepr.

„6urt," fagte icp — errötenb, alf mir bie Itebe
oertraute Slnrebe entfupr — „bie legten 3apre
meinef Sebenf, fo feproer fie maren, fie paben miep
boep oielef geleprt, maf ich in einem forglofen
Seben niemalf gelernt hätte, unb fo mufe icp felbft
für fie noep bantbar fein. Slber mir mollen nun
bie Vergangenheit rupen laffen, mir mollen in 3u=
(unft treue greunbe fein —"

„Um bef §tmmelf roiHen, fagen ©ie nieptf
roeiter," rief er — „icp bin 3prer greunbfepaft
ntept roert."

®r moflte fiep oon mir abmenben, aber icp er»

griff feine £anb — mir beibe maren gans allein,
ntetne gute, taEtooüe Slnna mar mit ®i£on unb
beffen grau eine ©trede oorangegangen.

(gortfeßung folgt.)

Vucpbruderei SJierfur, @t. ©allen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Im Wege.
Novelle von Elisabeth Möhring,

(Nachdruck verboten.)

er ihn gehaßt hatte, den kleinen Jungen,
MNWd der da vor ihm in den weißen Kissen in
WWW stillen Delirien lag. Nein, nicht ihn, den

Vater in ihm, der ihm die dunkeln Augen
vererbt und das weiche Gelock, das wirr

und feucht in die glühende Stirn hing. Unstet wanderte

der fiebernde Blick über die Decke, wo er die
Schatten zu jagen schien, die bei dem zuckenden
Nacht flämmchen hin- und' herschwankten. Und das
Weib da auf den Knieen vor dem Kinderbett —
sein Weib — und der sterbende Knabe, nicht sein
Knabe. Vorsichtig schloß der Mann die Thür und
schritt in sein Zimmer zurück. Die Bitterkeit in ihm
paßte nicht in das Sterbezimmer.

Nicht sein Kind — des andern Erbe, der sich

durch eine feige Kugel vom Zuchthaus gerettet
halte. Durch sechs Jahre hatte er das krüppelhafte
Wesen neben sich geduldet mit der Verachtung und
dem heimlichen Ekel des Gesunden. Sechs Jahre
ihm im Wege zur Liebe der Mutter. Ein Schmer-
zenszug grub sick in das strenge Gesicht des Mannes,
der in innerer Qual rastlos auf- und niederschritt.
Sechs Jahre? Für ewig — auch als Schatten
noch. Wie er ihn gehaßt hatte um jeden Blick, um
jede kosende Berührung, die er ihm entzogen hatte.
Entzogen? Sie war nie sein gewesen. Um den
Knaben hatte sie seine Werbung erhört. Sie hatte
ihn nicht mit einer frommen Lüge betrogen. Er
gedachte der Stunde, in der die blasse Frau sein
geworden mit stillem, abgewandtem Gesicht, mit
Augen, worin alle selige Glut ausgebrannt sein
mußte, und Lippen so kalt, daß ihn hatte —
gefroren bei dem müden, toten Gruß. Seine
mißhandelte Liebe hatte nach Vergeltung geschrien alle
die Jahre hindurch. Warum hatte er kein Kind,
auf dessen warmem Mund er hätte sich satt küssen
können, wenn jene kalten, blassen Lippen sich ihm
versagten? War denn die Kraft ihrer Liebe
erschöpft mit der Geburt dieses Krüppels mit den
klugen, glänzenden Augen, aus dem die Liebe
des Toten dem stillen Weib zu leuchten schien, daß
es in seligen Momenten des Vergessens die L.ppen
darauf preßte in einer Liebesglut, die ihn nie um-
flammen würde. Und er hatte seine Liebe ihr nie
aufgedrängt; er war bitter geworden und hatte sich

stolz in sich zurückgezogen. Nur manchmal forderte
das Feuer in ihm sein Recht — aber es erlosch
unter dem Todeshauch ihres ewig gleichen Wesens,
das seine Höhen und Tiefen in der Vergangenheit
hatte. Oft war es ihm gewesen, als lebe er in der
Region der Kalmen, und es müsse ein Tag kommen,
wo ein Sturm die Todesstille bräche.

Warum mußte sie ihren Knaben allein mit ihm,
dem unerbittlichen Feind, lassen, einen Tag und
eine bange Nacht. Das Kind hatte fiebernd
geweint beim Abschied; in seinem Spieleckchen am
Nähtisch hatte es wieder und wieder auf der Tafel
die Stunden nachgerechnet, die die Mutter noch
ausblieb. Wie ihn die großen, traurigen Kinderaugen

gereizt hatten, es freute ihn, daß der Knabe
sich vor ihm ängstigte und zusammenzuckte, wenn er
ihn anfuhr. Des Abends hatte er nicht sein Bettchen
im Schlafzimmer gewollt, bei der alten Magd hatte
er sich versteckt und auf des Vaters Rufen nicht
geantwortet. Und als er ihn gefunden?

Der Mann warf sich in seinen Armsessel am
Schreibtisch und begrub sein Gesicht in den Händen.
O, die Erinnerung I Durch alle Zukunft würde ihm
das Kindergesicht mit der Mutlosigkeit in den
schlaffen Zügen vor der Seele stehen. Aber eine

Wollust zu quälen überkam ihn damals, leiden zu
lassen, unmenschlich, wie er selbst gelitten Jahr um
Jahr. In stiller, zehrender Wut riß er den Knaben
an sich, dessen kleine, magere Händchen sich an die
dünne Gardine krampfhaft klammerten, daß sie zerriß.

„O, Vater," hatte er gewimmert, „Vaters! Mama!
Engelsmama, komm doch! Vater, gut sein! Ich
will auch nie mehr Kopfweh haben und Stiche,
und Mama keinen Kuß mehr geben, wenn Du's
nicht willst."

Er hörte wieder die kranke Stimme und das
ängstliche Husten, das das verzweifelte Flehen
unterbrach.

Aber er übte kein Erbarmen. Er hatte sich über
sich selbst gewundert. Wäre es ein anderes Kind
gewesen, er hätte es geherzt und beruhigt. Er wußte,
daß er roher war als ein betrunkener
Karrenhändler, der seinen Hund zu Tode peitscht. Er
fühlte nur die Wollust zu peinigen. Er dachte auch

an das Weib, das ihren Liebling nicht schützen

konnte, mit aller Sehnsuchtsgewalt nach ihm, und
das er doch liebte — bis zu dem Grad liebte, wo
die Liebe in das Mysterium des unüberwindlichen
Hasses tritt.

„Wenn es tot wäre, das elende Geschöpf." Wie

oft hatte er sich bei diesem Wunsch getroffen, aber
in jener Stunde gewann er doch Leben.

„Wenn es tot wäre, vielleicht dann?" „Nie,
nie!" schrie eine Stimme dagegen. „Aber dann
leidet sie wie Du — namenlos — ohne Hoffen —
dann hungert und dürstet sie sich hin — wie Du."

Er hatte das Kind neben sich hergezogen, die
Bodentreppe hinauf, so sehr sich auch der kleine
Körper wehrte und gegen das Geländer stemmte.
Kein Flehen mehr, kein Schreien — nur ein mattes
Wimmern und quälendes Schluchzen. Sie waren
auf dem Boden. Nur dann und wann, wenn in
den hohen Nachbarhäusern ein Licht umhergetragen
wurde, fiel ein zitternder Schein auf das dunkle
Balkenwerk und die Gegenstände umher. Dem
Knaben schlugen die Zähne vor Grauen aufeinander,

und er schüttelte sich.

„So, mein Junge, vielleicht schläfst Du hier
oben besser bei den Mäusen als unten in Deinem
Bettchen," und damit hatte er ihn in die Kammer
geschoben und die Thür verrammelt.

Dann ging er — aber seltsam, sein Haß war
plötzlich gesättigt. War's möglich, er, der Mann,
der sein heißes Ich fest unter einem stolzen Willen
hielt, er hatte die Wehrlosigkeit benutzt, um
Er stand vor dem Bilde seiner Frau. „O, Du. Du,
warum hast Du mich die Tiefe Deiner
Liebesfähigkeit von der Ferne sehen lassen?" hatte er
bitter gemurmelt. Die Fingernägel hatte er in die
Hände gegraben, um ruhig zu werden — rastlos
schritt er durch die stillen Räume. Ihm graute
plötzlich vor dem Alleinsein, hätte er wenigstens
den scheuen Schritt des verschüchterten Kindes
gehört. Ihm war's, als glitte ein Kirchhofshauch
neben ihm her. Es war die Abendluft, die durch
die noch offenen Fenster drang und der herbe
Duft der letzten Gartenblumen. Er war nichts
weniger als ein Phantast. Er wollte dieser
nervösen Anwandlung ein Ende machen, hatte also
eine Lampe genommen und war auf den Boden
gegangen. Er hätte ja das Kind so wie so nicht
oben gelassen. (Schluß folgt.)

Jeuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

„Wir besprachen uns nun, was zu thun sei,
und mein Bruder sagte: „Anna, Du mußt gleich
selbst Hinreisen, aber allein kannst Du nicht gehen.
Wer weiß, was das böse Weib noch alles anstellt;
ich will sehen, ob ich einen Reisebegleiter für Dich
finden kann."

„Wie gut Dein Bruder ist!"
„Ja, Fräulein Eoa, das ist er wirklich, ohne

ihn wüßte ich mir oft nicht zu helfen."
„Ich machte jetzt Dixon begreiflich, daß er ein

paar Tage bei uns bleiben müsse, und mein Bruder
ging in das Geschäft des Herrn Berger und Philipps.
Wenn er sich auch nach letzterem nicht sehnte, so

hoffte er doch Herrn Berger oder seinen Sohn zu
sprechen.

Aber denken Sie nur, das Geschäft existiert gar
nicht mehr. Nach allen Seiten stellte mein Bruder
nun Nachforschungen an, er war ganze Tage unterwegs,

und endlich — wie er's angefangen, weiß ich

nicht, — endlich hatte er Herrn Bergers Wohnung
ausgekundschaftet. Als der junge Herr Berger hörte,
wie es Ihnen ging, war er ganz außer sich, und
das war mir ein großer Trost, denn sein langes
Ausbleiben, doch nein, — ich hätte bald mein
Versprechen vergessen — also Herr Curt, der so freundlich

war, wie nur je (bloß viel ernster war er),
versprach, mit mir zu reisen; er hatte erst noch
eine besondere Unterredung mit Dixon, und dann
brachen wir auf, und ich denke, wir sind gerade
zur rechten Zeit gekommen. Nun soll uns nichts
mehr trennen."

Es lag mir auf der Zunge, Anna zu fragen,
ob sich Curt in seiner Ehe glücklich fühle, aber die
Worte wollten mir nicht über die Lippen, so fragte
ich nur, wo Tante Parker jetzt sei.

„Die ist fort, die sehen wir hoffentlich nie
wieder."

„Das hoffe ich auch, ich möchte aber gern alles
genau wissen, wie es mit ihr wurde; ich fiel doch
gleich in Ohnmacht und weiß von nichts."

„Frau Parker schien erst sehr erschrocken, aber
sie hatte sich bald von ihrem Schrecken erholt und
tobte und raste nun gegen uns. Sie können's
glauben, ich habe noch nie einen Menschen in solcher
Wut gesehen. Dann lief sie aus dem Hause und
brachte mehrere handfeste Männer mit, die uns
vielleicht übel mitgespielt hätten, wären wir nicht

von Dixon verteidigt und beschützt worden. Der
aber erzählte seinen Nachbarn, wie sich die Sach
verhielt, und da wandten sie ihren ganzen Zorn
gegen Ihre Tante; sie hätten sie am liebsten in
Stücke gerissen, glaube ich. Mir wäre es schon

ganz recht gewesen, wenn sie einen kleinen Denkzettel
davon getragen hätte, aber Herr Curt wehrte ihnen. -
Er überredete Frau Parker, sich zu entfernen, was
sie auch endlich that, doch nicht ohne ihm noch
zuzurufen: „Ich werde mich an Ihnen rächen."

„Danken Sie Gott," war seine Antwort, „wenn
ich Sie nicht anzeige." „Nun kann sie ihnen nichts
mehr anhaben, liebes Fräulein, aber Gott weiß es,
sie hat schon genug Unheil gestiftet. Und jetzt müssen
Sie schlafen. Morgen wollen wir die Rückreise
antreten. Herr Curt hat alle Vorbereitungen getroffen,
und bald, will's Gott, sind wir wieder in der alten,
lieben Heimat. Gute Nacht, liebes Fräulein Eoa."

„Gute Nacht, liebe, liebe Anna."
Ich konnte lange nicht schlafen, ich war zu sehr

bewegt und mußte erst noch ein wenig meinen
Gedanken nachhängen. Besonders viel dachte ich an
Curt; ich frohlockte innerlich, daß er so schnell zur
Hülfe bereit gewesen war. Wenn er auch nicht
mehr mein Bräutigam war, so blieb er doch mein
Freund. Ich wunderte mich, daß Anna gar nicht
von seiner Frau gesprochen hatte, aber das
gehörte wahrscheinlich mit zu ihrem Versprechen. Ich
lauschte auf das Geflüster in der Nebenstube; ganz
deutlich konnte ich Curts ach so sehr geliebte
Stimme unterscheiden, und erst lange nach Mitternacht

schlief ich ein.
„Heute sehen Sie wohler aus, liebes Fräulein,"

begrüßte mich Anna am nächsten Morgen.
„Das will ich meinen; mir ist zu Mute, als

sei ich vom Tode erstanden."
Sie half mir wie früher beim Ankleiden;

umsichtig, wie sie in allem war, hatte sie neue Kleider
für mich mitgebracht, die ich in der That nur zu
nötig brauchte.

Als wir das Frühstück beendet hatten, machten
wir uns reisefertig, die Ponys standen schon vor
der Thür. Dixon und seine Frau sollten uns
begleiten; wie mir Dixon erzählte, hatte Curt ihn sehr
reichlich für seine Mühe belohnt. Er zeigte mir
eine Börse mit Geld und eine goldene Uhr mit
Kette, die ich früher oft an Curt selbst gesehen. Ich
war einigermaßen verwundert darüber, daß er sie

weggegeben, und konnte es mir nur so erklären,
daß Dixon ihn mit der Bezahlung gedrängt habe;
ich nahm mir vor, sobald ich mein Vermögen in
Händen haben würde, die Wertsachen in Geld
umzutauschen.

Wir hatten schon eine hübsche Strecke zurückgelegt,

und noch immer hielt sich Curt von mir fern.
„Anna," sagte ich, „warum weicht mir Curt

beständig aus?"
„Soll ich ihn rufen?"
„O ja, bitte."
Schweigend trat Curt zu mir, und als ich ihm

meine Hand reichte, sah ich Thränen in seinen
Augen schimmern. Auch ich mußte weinen, als ich
sah, wie sehr er sich verändert hatte. Er war nicht
weniger schön als sonst, aber der sonnige Glanz
war aus seinen Augen verschwunden, und ich
erkannte deutlich die Spuren eines tiefen Grames auf
seinen lieben Zügen. Da durfte ich es ihm um so

weniger merken lassen, wie sehr auch ich gelitten.
Wie lieb hatte ich ihn doch noch immer, und

welche Ueberwindung kostete es mich, dem so heiß
geliebten Manne fremd und steif gegenüberstehen
zu müssen und ihn mit dem kalten „Sie" anzureden.

„Ich muß Ihnen danken," begann ich endlich.
Seine Lippen bebten, als er sagte: „Dazu haben

Sie keine Ursache; ich kann nie wieder gut machen,
was ich gegen Sie gefehlt."

So war er sich seines Unrechtes gegen mich
bewußt! War das nicht eigentlich ein Triumph für mich?

O nein, o nein, ich empfand nur Mitleid mit
ihm, er sah so elend aus, so leidend, und ich durfte
ihn nicht trösten — das schöne Wort: „Geteiltes
Leid ist halbes Leid" — auf unser Verhältnis hatte
es keinen Bezug mehr.

„Curt," sagte ich — errötend, als mir die liebe
vertraute Anrede entfuhr — „die letzten Jahre
meines Lebens, so schwer sie waren, sie haben mich
doch vieles gelehrt, was ich in einem sorglosen
Leben niemals gelernt hätte, und so muß ich selbst
für sie noch dankbar sein. Aber wir wollen nun
die Vergangenheit ruhen lassen, wir wollen in
Zukunft treue Freunde sein —"

„Um des Himmels willen, sagen Sie nichts
weiter," rief er — „ich bin Ihrer Freundschaft
nicht wert."

Er wollte sich von mir abwenden, aber ich
ergriff seine Hand — wir beide waren ganz allein,
meine gute, taktvolle Anna war mit Dixon und
dessen Frau eine Strecke vorangegangen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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<5tn WetrtEC Ecsta aufbtefer M)eltifï&Eîn.
©tn Heiner Sreië auf biefer 2Belt ift bein ;

®rfütle i£|n mit beinern ganjen SBefen;
2Baê bid) beroegt, ba§ pflanze ba hinein
Unb laffe e§ com ©onnenftrafjt erlöfen.
SBcroafjre e§ cor jebeS üllenfdjen SSltcf;
SSeroabre e§ nor jebem fremben §aud);
Sin biefem Steife roäd)ft unb blûÇt bein ®lücf,
Sfleroahrft bu e§, beroaf)tt e§ bir ftd) audj.

an. 9t. @r

Be&ee îraa gEmEhifamE Stubtum.
Ueber baê gemeinfame ©tubium non Qünglingen

unb jungen ®amen auf ben §ocf)fd)ulen unb über bie
SRefultate, bie biefe gemeinfdjaftlidje ©qieljung für bie
grau jeitigt, bat bie tarifer „Menue" eine ©nquête
oeranftaltet. ©on ben bis jegt eingetroffenen 2Int=
motten feien einige ber bemerfen§ioerteften bier roieber»
gegeben.

ißrof. ®uclauj, ®ire!tor ant ißafteurinftitut, fcbreibt :

„3d) bente, bab man bie @efd)led)ter auf ben Unt»
oerfitäten unb anbergmo nie geineinfam genug ergeben
tann, unb bafj bort, too ntan oon ber grau nicfjt ba§
oerlangt, mai oertangt roirb, man eben frf)ted)t oer=
langt, b. b- fcf)led)t erlogen bat. Sffiarum foil bettn ein
§irn meniger bilbungifäbig fein ali ein anberei?"

®er aiïabemiïer ©mil gaguet erroibert: „®ie ge*
meinfd)aftlid)e ©rjietjung ber ©efdjledjter auf ben

Öod)fd)uIen ift, abgegeben oon unbebeutenben Uebel»
ftänben, ju empfehlen; fie macht bie grauen mann»
haftet, ohne ihr SBefen jtt oeränbern unb jtt oerberben.
®a§ gilt aber nur für bie grauen ootn '20. Sebent

jähre ab. Sßai jüngere ®umen betrifft, fo bin ich
ganj energifcb gegen bie gemeinfd)afttid)e ©rjiebung!"

jyerr i»aralb Çoeffbing, Meïtor ber llnioerfität
Sopenbagen, antroortete: „SBir haben fd^on feit 1877
ftubierenbe grauen, unb bie ©efamtjabl ber ®amen,
bie hier ftubiert haben, beträgt etroa 300. Sllit ber
gemeinfd)aftlidjen ©cjiebung haben mir gute ©rfolge
erhielt ®ie jungen ÜJlänner unb grauen oerïebren
in ihren SJerfamntlungen jmangtoi, frei unb natürlich
mit einanber, unb ei hat fid) fein ernfter Uebelftanb
gezeigt, gut ©egenteil: ber gefeHfdjaftlidje £on ber
©tubenten hat baburcb geroonnen unb ift freier unb
ebler geroorben. 93on ben grauen fahlen bie meiften
31t unferen beften ©tubenten!"

XiltErattfcfiEa.
pie (£pod)e ber tytau nennt ißaul 3immermann

unfere gett in ber neueften Stummer ber „grauen»
9lunbfd)au." @r unterfudjt bie S3eftrebungen unb bie
biiherigen ©rfolge ber grauen»93eroegung unb fommt
3u bem ©cljlufj, bah jebem, bem ei ernft um ben
Sîulturfortfdjritt ber SJlenfdhheit ift, bie grau ali
ßelferin in bem Semüljen um eine §ebung unferei
Sulturnioeaui roiHfommen fein muh, nnb bah bie
grau balb auch bie öffentliche S3ebeutung erlangen
roirb, bie ihr jufommt. gn bemfelben §eft ber „grauen»
IRunbfdjau" äuhert ftd) 2tbba ©olbfcl)mibt in einem
fehr inftruftioen 3luffag über bie grauenbilbung in
IRuhlanb, mährenb ©obt) ©berharbt treffliche unb
beberjigenimeite gingerjeige für bie mufifatifche ©r»
jiehung bei Sinbei gibt, gm juriftifhen Steil roirb

u. a. bie grage über SBefen'unb Sßebeutungj bei Strmen»
rechts ausführlich unb lehrreich behanbelt. SSefonberi
reidjlid) ift bieimal bie ißoefie unb Siteratur bebacht.

granjiifa SJÎann, ©armen Steja, ßanni ©einj ©roeri
u. a. finb mit ausgezeichneten Seiträgen oertreten.
Ueber mobernei ©pieljeug plaubert in einem entjücfen»
ben iduftrierten Slrtifel Sünna SSrunnemann, mährenb
SDtargot 3epler bie grauen ali Sßorträtiften betrachtet,
gm praftifd)en ®eil ftnben fich rcieber oiele nüglidje
SBinfe für bie §auifrau, fo bai heroorragenbe Sod)»
unb gauifjaltungibudb ber grau Sonftantin. @i roirb
unfre Sefer unb nod) mehr unfere Sefevinnen inte»
reffieren, bah bie iduftrierte §albmonatifchrift „grauen»
9tunbfcf)au", biefe reictthattigfte, befte unb bitligfte unter
ben mobernen grauenjeitfdjriften, 00m neuen gahre
an ohne Sßreiierhöfjung aüroö^entlich erf^einen roirb.
Sßrobenummern erhält man gratii unb franfo oon ber
©efd)äftifteHe ber „grauen»SRunbfchau" in £eip3tg»Dî.,
©oefdjenftrahe 1.

!>tafd)e gunaDmc bei 2tppetitei unb ©tärfung
bei Sßlut», Steroen» unb Snochenfpftemei roerben be»

roirft burih ©ebraudj oon „@t. Uri=3Bein" (gefegliih
gefdjügt). ©t. Uri»2öein ift fomit allen jenen ju em»

pfehlen, bie entroeber förperlich ober geiftig ermattet
finb. [2551

„@t. Uri=2öein" ift erhältlich in SHpotljefen àgr.3.50
bie glafclje. Söo nid)t, fo roenbe man fich bireft an
bie @t. Uri=9lpothefe, ©olotljura. SSerfanbt franco
gegen Stachnahme. SDtan achte genau auf ben Samen
„@t. Uri» SBein." (®ie genaue ®ebrauch§anroeifung,
foroie SSeftanbteile finb auf jeber glafclje angegeben.)

P in gesundes, junges Mädchen, das
& Lust hat, unter freundlicher

Anleitung sich den Hausgeschäften zu
widmen, findet Stelle in einem Herrschaftshaus

auf dem Land hei gutem Lohn.
Offerten unter Chiffre Z 28H befördert
die Kxpeditinet. 12841

Jfdr eine gebildete und taktvolle Tochter,
» die bestens empfohlen werden kann,
wird in einer gediegenen Familie ein
Wirkungskreis gesucht, wo sie als

geschäftliche oder häusliche Stütze ihre
Kenntnisse und Erfahrungen bethätigen
könnte. G-fl. Anerbieten sind unter
Chiffre A 2839 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [2839

Pine 21jährige, gut geschulte und zu
G praktischer Thätigkeit erzogeneToch-
ter aus gutem Hause und von angenehmem
Umgang, in den Haushaltungsarbeiten
bewandert und auch in geschäftlicher
Thätigkeit erfahren, sucht eine ihren
Fähigkeiten angepasste Stellung in einem
guten Hause im In- oder Ausland. Gute
Referenzen stehen zur Verfügung. Gefl.
Offerten unter Chiffre FV2840 befördert

die Expedition. \2840

Pine patentierte Sekundarlehrerin
w sucht passende Winterstelle. Offerten
sub H2811 befördert die Erp d. 12811

fpür ein braves, intelligentes, allein-
» stehendes Mädchen — Waise
bevorzugt — wäre eine freundliche,
bleibende Heimat offen, mit beruflicher
Thätigkeit. Bralschulbildung nötig. Offerten

unter Chiffre ZZ 2842 befördert die
Expedition. [2842

Pin Fräulein bestandenen Alters, die
n* bestes Zeugnis besitzt über ihre

Wirksamkeit als pflichtgetreue, sympathische
und erfahrene Pflegerin und
Gesellschafterin von pflegebedürftigen Damen
oder von kränklichen Kindern, sucht eine
passende Stelle. Sie würde auch als
Vertrauensperson Kinder überwachen und
im Haushalt helfen. Die Suchende spricht
deutsch und französisch und macht bei
Gewährung freundlichen Familienanschlusses

bescheidene Ansprüche. Offerten
unter Chiffre 2832 befördert die
Expeditinn. • 12832

junge Tochter
in bürgerliche Familie nach A.pid
(Samoa-lnseln) als Stütze der Hausfrau
gesucht. Reiseentschädigung. Lohn nach
Uebereinkunft. Eintritt wenn möglich
im März, event, etwas später. Anmeldungen

unter Chiffre H V 2825 an die
Redaktion dieses Blattes. [2825

PensionatJür junge
Töehter

geleitet von zwei fachkundigen, gebildeten
Schwestern, nimmt im April einige junge
Töchter auf zur Erlernung der französischen

Sprache und zur praktischen
Erlernung des Kochens und der Führung
des Haushalts. Gesundes Klima. Nebelfreie

Gegend. Vorzügliche Referenzen.
Für nähere Auskunft ivende man sich
gefl. an die Damen MUea Gagnebin &
marchand, La Chaux-de-fonds,
Ct. de Neuchâtel. [2833

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kiuder-Milch
Biese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungs-
störungeu. Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C0IATS FINS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

D'W<Inders!flalzexfrak;te
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegenKeuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -.

l>r. Wander's Malzzucker und Malzbonbons, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberau käuflich.

Gesichtshaare
Damenbärte otc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher OVsofort
mit der Wurzel »(sohmerz-
loa entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2.20 Nachnahme oder
jBriofmarken.

Frau K. Schenke, ZUrich
Bahnhofstr. 16. •

Kleiderfilrberni, ehemiscüe Waschanstalt
und Druckerei

Maugold ItötUIisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
Q 54 H) gegebenen Effekton (2846

[2847

Gebildete, protestantische Dame zur Führung des Haushaltes und
zur Erziehung von Kindern im Alter von 5—9^Jahren. Nur Dame

gesetzten Alters, die Liebe zu Kindern hat und häuslich gesinnt
ist, wird berücksichtigt. Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche
unter Chiffre OäF 5199 an Orell Füssli-Annoncen Zürich.

Kerbschnitz und- Laubsäge-
- Utensilien, Werkzeuge, -Heiz in Nuaabaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlasen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2778

Lcnnn-Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Koch- und Tafeläpfel:
Frauenrotacher, Welschreinetten,
Goldauer, Goldparmainen, Lederäpfel,

Lederreinetten,
Kasselreinetten, Wildmauser und noch
verschiedene andere Sorten.

Koch- und Tafelbirnen.

Grüne Gemüse aller Irl:
Blumenkohl, Rosenkohl, Spinat,
Kopfsalat, Endivie, Nüsslesalat,
Schwarzwurzeln, Knollensellerie
und Selleriestangen, Kohl (Wirsing),

Kabis, Blaukraut u. s. w.

Gedörrte Gemüse:
Bohnen, Schnittbohnen, grüne
Erbsen, Bohnenkerne, weiss und
farbig.

Gemüse iti3üchsen.
Erbsen und Bohnen in 2 Liter,
1 Liter, '/- Literbüchsen, in allen
Preislagen, empfiehlt. [2828

f.Bernte, St. Gallen
Scbmiagasse 6 una 10.
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Einkleiner Kreis aufdieser Well istdein.
Ein kleiner Kreis auf dieser Welt ist dein;
Erfülle ihn mit deinem ganzen Wesen;
Was dich bewegt, das pflanze da hinein
Und lasse es vom Sonnenstrahl erlösen.

Bewahre es vor jedes Menschen Blick;
Bewahre es vor jedem fremden Hauch;
In diesem Kreise wächst und blüht dein Glück,
Bewahrst du es, bewahrt es dir sich auch.

M. R. St'

Ueber das gemeinsame Studium.
Ueber das gemeinsame Studium von Jünglingen

und jungen Damen auf den Hochschulen und über die
Resultate, die diese gemeinschaftliche Erziehung für die
Frau zeitigt, hat die Pariser „Revue" eine Enquête
veranstaltet. Von den bis jetzt eingetroffenen
Antworten seien einige der bemerkenswertesten hier
wiedergegeben.

Prof. Duclaux, Direktor am Pasteurinstitut, schreibt :

„Ich denke, daß man die Geschlechter auf den
Universitäten und anderswo nie gemeinsam genug erziehen
kann, und daß dort, wo man von der Frau nicht das
verlangt, was verlangt wird, man eben schlecht
verlangt, d. h. schlecht erzogen hat. Warum soll denn ein
Hirn weniger bildungsfähig sein als ein anderes?"

Der Akademiker Emil Faguet erwidert: „Die
gemeinschaftliche Erziehung der Geschlechter auf den

Hochschulen ist, abgesehen von unbedeutenden
Uebelständen. zu empfehlen; sie macht die Frauen
mannhafter, ohne ihr Wesen zu verändern und zu verderben.
Das gilt aber nur für die Frauen vom 20. Lebens¬

jahre ab. Was jüngere Damen betrifft, so bin ich
ganz energisch gegen die gemeinschaftliche Erziehung!"

Herr Harald Hoeffding, Rektor der Universität
Kopenhagen, antwortete: „Wir haben schon seit 1877
studierende Frauen, und die Gesamtzahl der Damen,
die hier studiert haben, beträgt etwa 300. Mit der
gemeinschaftlichen Erziehung haben wir gute Erfolge
erzielt! Die jungen Männer und Frauen verkehren
in ihren Versammlungen zwanglos, frei und natürlich
mit einander, und es hat sich kein ernster Uebelstand
gezeigt. Im Gegenteil: der gesellschaftliche Ton der
Studenten hat dadurch gewonnen und ist freier und
edler geworden. Von den Frauen zählen die meisten
zu unseren besten Studenten!"

Litterarisches.
Z>ie Kpochc der Krau nennt Paul Zimmermann

unsere Zeit in der neuesten Nummer der „Frauen-
Rundschau." Er untersucht die Bestrebungen und die
bisherigen Erfolge der Frauen-Bewegung und kommt
zu dem Schluß, daß jedem, dem es ernst um den
Kulturfortschritt der Menschheit ist, die Frau als
Helferin in dem Bemühen um eine Hebung unseres
Kulturniveaus willkommen sein muß, und daß die
Frau bald auch die öffentliche Bedeutung erlangen
wird, die ihr zukommt. In demselben Heft der „Frauen-
Rundschau" äußert sich Adda Goldschmidt in einem
sehr instruktiven Aufsatz über die Frauenbildung in
Rußland, während Goby Eberhardt treffliche und
beherzigenswerte Fingerzeige für die musikalische
Erziehung des Kindes gibt. Im juristischen Teil wird

u. a. die Frage über Wesen'und Bedeutung^ des Armenrechts

ausführlich und lehrreich behandelt. Besonders
reichlich ist diesmal die Poesie und Literatur bedacht.

Franziska Mann, Carmen Teja, Hanns Heinz Ewers
u. a. sind mit ausgezeichneten Beiträgen vertreten.
Ueber modernes Spielzeug plaudert in einem entzückenden

illustrierten Artikel Anna Brunnemann, während
Margot Zepler die Frauen als Porträtisten betrachtet.
Im praktischen Teil finden sich wieder viele nützliche
Winke für die Hausfrau, so das hervorragende Koch-
und Haushaltungsbuch der Frau Konstantin. Es wird
unsre Leser und noch mehr unsere Leserinnen
interessieren, daß die illustrierte Halbmonatsschrift „Frauen-
Rundschau", diese reichhaltigste, beste und billigste unter
den modernen Frauenzeitschriften, vom neuen Jahre
an ohne Preiserhöhung allwöchentlich erscheinen wird.
Probenummern erhält man gratis und franko von der
Geschäftsstelle der „Frauen-Rundschau" in Leipzig-R.,
Goeschenstraße 1.

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Blut-, Nerven- und Knochensystemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt). St. Urs-Wein ist somit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. s2S51

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr.3.SV
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

^i» ge«u«äe«, /u»A'« lllääeHe»!, äa«

^ Du«t Hat, ante,' />euuälieHe»'
Anleitung «icH äsn /lau«ge«cHâ/te» sa mlä-
men, ffnäet Stelle in einem //e, »'«eHa/ts-
Haue au/ äem Danä bei gutem DoHn.
dienten ante,' <?H,)^, s 25 2Ki l be/öväevt
äie UvI1-äi/,'n». /2>?/i

«ine geblläete unä taktvolle T'oâte»-,
» äi« besten« emp/o/le» u>e»'äm kann,
«vivck ln einen geäiegenen /Amilie ein
lpi>kung«knei« geeuebt, mo «le al« ge-
scHä/tlleHe ocle,' HäuelleHe Stätse âne
Senn/nàe unä /b/aHnungen betbätige»
könnte. <?-/?. Anevbleten slnä anten
tiH/Fne A 26SS an kl le /brgeäition ckleee«

Platte« endeten. /2HAA

^ine 27gäH»ige, gut geeebulte unä sa
V pvaktiscbev Thätigkeit evsogeneTheH-
ten a«« gutem /sause unä von angenebmem
l/mgang, in äen DausHaltungsavbeite»
beivanäevt unä auch in gescHck/tlieHev
Thätigkeit en/aH,'en, sucHt ein« ihnen
/AHigkeiten angepasste Stellung in einem
guten /lau«« im Tn- ocken Aaslanä. <?ute

Tîe/enensen «teHen sun pen/ägung. Se/?.
S/^enten unten SH»)^n« /'P2S/0 de/ön-
äevt äie /lvpeäit-'on. /28/ö

^ ine patentie»t« Ss/citnckunls/tnsnlie
V «ucHk passen äe UTntenstelle. S/^enten
«ud //2S/7 be/önäent äle Krp ä. /28?i

^k?än ein brave«, intelligente«, allein-
ê «teHenäe« MckäeHen — liaise be-
vonsugt — iväne eine /neunälieHe, dlsi-
b«nel« /leimnt o^en, mit benu/lleben
Thätigkeit. Tl-alseHulbiläung nötig. O/^en-
ten unte?' SHi/^ne 25 25 28/2 b /ö, äent äle
/?vn-äälon. 728/2

/^in /'nckalein destanäene» Alten«, äle

^ beete« Zeugnis besitst äben ibne U7,k-
«amkeit al« p/?ieHtgetveue, sgmpatHiseHe
unä e?/aHnene /^egenin unä Sesell-
«cHa/tenin von /,/iegebeään/tigen /)amen
oäen von knänklicken icinäenn, «ucbt eine
xassenäe Stell«. Sie «vilnäe aueH al« k^en-

tnauenspenson //inäen äbenmacHen unä
im /lau«Halt Hel/en. Die SueHenäe «pviobt
ckeatseH unä /nansösiseH unä maeHt bei
SemäHnung /neunälleHen /Amillenan-
«eHlusse« besoHeiäene AnsprAoHe. S^-nten
unten <?Hi/lne 28Z2 be/onäent äle
äitio». ' /2A??

in dängenlicHe /Ämilie nacH Apiit
(Samoa-/n«eln) al« Stütse äen //aus/rau
gesueHt. üeiseentscHckäigang. DoH» nacH
l/ebeneinkun/t. //lntnitt men» möglieH
im lllckns, event, etiva« «päten. Anmel-
äungen unte»' <?Hi/?n« F k' 2825 an äle
Seäaktio» äiese« /statte«. /2826

geleitet von smei /acHkunäigen, gebiläeten
Scbioestenn, nimmt im Axnil ei».ig« sunge
TöcHten au/" sun //nlennung äen /» ansö-
«iseben SxnaeHe unä sun xnakti«eHen /5n-
lennung äe« soeben« unä äen /'üHnung
äe« ÄausHalt«. Sesunäe« //lim». iVebel-
/neie Segenä. khnsäglicHe /lefsnensen.
/An nckHe»« Auskunft menäe man sicH
ge/?. an äie Damen ll/tt--» A
Alannhunick, Da <7/i«uo? - e/s - /onck«,
<?t. äe /leucHätel. /2SZZ

àsr Nuktörmileb smpllsblk siob ckis sts-
i'ilisisi'ts Lsrnsr Alpsu-Nilotz als bswälirtssts, ^u-
verlüssiAstö

àuâsr Alilot»
lliöss ksimlrsis l^aturmilotz vsrliütst VsrckauuuKs-
stvi'unAsu. As sivtzsrk clsni Läucls sins kräktiKS
Kvnstiintion unà vsrlsitzk ibm dlübsnckss Ausssbsn.

Dvpots: In Apotlislcsn. s2841

ln jscksi' Lonkseriv null dvssoisn Xolaniulrvaivnliunckluiig; srliültlisb.

enocown nus

D'A lai iex!iâ4^6
In »IIvn ZìSjâlirjtkv?

llsllc-ltzalrextraüt, ausAS^sidinstss /säliirnitksl kür knoâsnsàvadis Xincksr,
vor^nAlisb bs^väbrt tzsi Xnovbsnlsicksn nncl lanKclansrnclsn /liks-
runKsn. kl. L>riß;inAlllasokö ?r. 1. 4l>. Kr. OriKinaltlasells ?r. 4. —.

^i8kn-!tzalrsxtrakt, Klän^sncl lzsvvälirk bsi Llntarnrut, allKsiasinsn Kskvväolis-
^ustänclsn, naok srseköxksnclsn ^Vooksnliöttsn sks. kl. OriKinalklasslis
?r. 1. 4l>. Kr. OriK'inalllasstis l7r. 4. —.

lllillroxkrakt mit kromammonium, KSKSNÜsiioliliustsn, sin ssitllàsn srprobtss
I-inclsrnnKSniitksl. kl. OrlKlnalkl. ?r. 1.4V Kr. OrÌKÍnalkl. kr. 4.

V8»n<K«r « AI»I»?iuvk«r nnÄ AI»I«k«nI>nn», 2732
rUkmIick8t bekannte ttnetenmittel, noeb von keiner imitation errslobt. Uebsrail käutiieb.

Kssiokt8kg.al'6
llamondSito vsräsn mit
meinem IZlltksarnnssmittsI
nnbsciinet sivNsr SN'sasoi't
mit äse V/ursol WUsokmei-ö-
los entkernt, klrkols nncl
klnsodiicllieliksit gsrsntigrt.
Diskreter Vsrssnât sexen
I?r. 2.20 Ssobnilkme oäer
ìlZrivkmsrken.

/rsu ii. Seksnke, ^iirioii
llsünüokstr. 15. '

kkiàfàrbvroj, eliMi^vlie ^â^elliìii^kàll
UQâ OrnoiLsrsI
â IîntI»Ii«k«rKvr, vormals

0 c-èsipsl irr Sassl.
prompte /XnskUbrun^ (ter mir in àktras

svsobenon KKokton >2846

^2847

0edi1àvte, xrotkstg.iiti8vkô vums sur?ükruuA àvs ttauskultes unà
^ur LràkuvA vou Lààvrii im ^Itvr v»s 5—9^àrsii. iüur Dame

gssàà Alters, àiv Iiivhv su Linàiì ìmt unä ffûuslivìi Assiimt
ist, virà bvrüvksivdti^t. OttFrtsn mit âvr 0ktmltsimsprüc:iig
uàr tîkitkrs Oz? S199 un Oostt Lüssli'-^.iirroiaoSri 2üric?tt.

unrl» I-sukssge»
-IltensNl«», IVei'Itsv»«'«. »»»I« in àssdiinm, krrsviiìmum, Adorn, I-iruie: -I »nli»ae»
»uk i'spier nnâ «nt Holê! litdogrsxdiert, emptîsdlt in grosser Ausivsdl ;2778

liiiiiii >lni I v 4 lUultvi'Kasss 4, 8t. t/î>II<>>.
pnoisllsîsn uuk Vlunsczki krsr>I<c>.

Zià unà ssseWel:
?rausnrc>taolisr, Wslsolirsinsttsn,
(rolclausr, (Zolclparniainsn, I-sàsr-
äpksl, I-sclsrrsinsktsn, Llasssl-
rsinstksn, 'VVilclnianssr nnà nooìi
vsrsoliisàsus anclsrs Lortsn.

Iloeli- M IsMirnen.

kàkeààArt:
Ulnrnsnkokl, Uossnkolil, Spinat,
Xoxksalat, lllnàivis, Ilüsslssalat,
Lekwar^tvnrssln, Xnollsnssllsris
nncl LsllsrisstanKSN, Xolil iAVir-
sinK), Xadis, Ulaukraut u. s. iv.

keàrts kemüs«:
Loknsn, 8oìinittdc>linsn, Kriins
/lrdssn, Uolinsnksrns, cvsiss nncl
karlnK.

kemüse mZüoksen.
lZrdssn nncl lZolinsn in 2 I-itsr,
1 I-itsr, I-itsrdnolissn, in allsn
?rsislaKsn, sinpllslilt s2828

f.Kenne, 5t. Salien
5ckiMga5se H unti 10.



SdltoEtjer Jratrett -Jtetïung — Mattet für brtt IjausfUrficn Erets

Kicht das billigste » ar
ag » aber das beste ist

Oarpentier's
Kanshalluiiflsbueh.

Dasselbe ist übersichtlich, einfach zu
führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu 2 Fr., in feiner Ausführung zu Ji Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zà 2731 g) [2764

Paul Garpentier, Bücherfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere Ich direkt.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr, ßicht, Rneumatis-
men. Gliederlähmungen, Wassersucht

werden Sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu jS

beziehen ist von E. R. Hofmann, ®

Institut für Elektrotherapie in
Bottmingermiihleb. Basel. (Adressen

von Geheilten zu Diensten.)

9er bequemste Stuhl
für jede Familie.

Die so beliebten

in eleganter und durchaus solider Aus¬
führung von Fr. 19.— an sind

in sehr grosser Auswahl
wieder eingetroffen und empfehle
dieselben zur gefälligen Besichtigung

und Abnahme [2831

Diese Stühle, für Veranda, Zimmer
und Garten passend, können
automatisch, also ohne jedes weitere
Hilfsmittel, nur durch das eigene
Körpergewicht in jede Lage, vom Sitzen bis
zum horizontalen Liegen, verstellt
werden und eignen sich besonders als
Ruhestühle für Gesunde u. Kranke.

Verlangen Sie illustr. Prospekte gratis.

E. A. MAEDER in ST. GALLEN

Marktgasse 15, z. goldenen Rad.

Damenschneiderinnen
(tüchtige,

in deren Stadt jeweils bestens bekannte, kautionsfähige,
die bessere Kundschaft besitzend, die den Verkauf von mittleren
und feineren Confektions, Tailor - Costumes, Jupes,
Blousen etc. etc. in deren eigenen Magazinen übernehmen wollen,
belieben sich behufs Weiterbeförderung an ein bedeutendes Haus in
obiger Branche unter Chiffre CB500 an die Exped. d. Bl. zu wenden.

Reform- und [2763

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie JCefti, jtauptstr., (parus.
Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,

Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitige« ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1738

Brillantes Geschenk für Herren!

Schweiz. Offiziers-Portemonnaie
wird von einer sehr grossen Anzahl Herren Cavaliers,

Offizieren, Sportsleuten etc. benützt, weil
sehr praktisches, flaches und bequemes Tragen in der
Tasche gestattet. Diese Offiziers-Portemonnaies haben
vier Tresors, worunter drei mit besondern Verschlüssen
und sind ausserordentlich beliebt. — In hochfeiner
Ausführung aus Chagrin-Saffian- Leder, das Stück versendet
für nur Fr. 4.50 franko per Nachnahme. In extra
solider Ausführung aus echt Seehund- oder Juchtenleder

Fr. 5.75, in Aligatorleder und Wildleder gefüttert

Fr. 6.75 franko. In gewalktem Leder, extrafein
Fr. 6.50. [2829

Verlangen Sie bitte illustr. Preislisten Uber prächtige Geschenkartikel.

A.Mseder TÄSÄSST St. Gallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad.

naiMsiiBsi
Cacao De Jong
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene JVIedaille »=«#••••

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Wers noeh
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt," von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser : [2510

J.P.Moser, Frankfurt n.M., Mainquai261.

Ghocolacte
EXTRA FONDANT ETC.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Massiger Preis. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udriet-Grellet

Boudry. Neucli&tel.

TSehter-Pensionat
Me,,c Schenker [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.

Das gesündeste, feinste, ausgiebigste
und dabei billigste Speisefett ist die
ärztlich empfohlene Pflanzenbutter

„Palmin"
weil frei von ranzigen Bestandteilen,
daher leicht verdaulich, appetitlich
und mit '/i höherem Fettgehalt gegenüber

Butter u. s. w. Preis nur 90 Rp.
per Pfund. [2775

Zum Kochen, Braten und Backen ist
Palmin gleich gut verwendbar.

Nach Orten ohne Niederlagen liefert
in Neunpfundbüchsen franko gegen
Nachnahme kleinere Probesendungen
zuzüglich Porto

Carl Brugger-Karnisch
Vertretung und en - gros-Lager

Kreuzlingen.
Mtf Man achte genau auf den Namen Palmin

undlasse sich nicht durch minderwertige
Nachahmungen täuschen.

£ose
der Kirchenbaulotterien Flüelen,
wie auch Kfissnacht, versendet zu
1 Fr., Listen 20 Cts., das Hauptversanddepot

Fran Haller, Zug.
Ziehung von Flüelen am 15. und von
Küssnacht am 26. Januar 1904. Auf
10 ein Gratislos. [2826

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Meltt ckss billigste » ss>

»der âss vests ist
(Zarpsutisr's

IîWWMàà-,
Oa33slds ist ildsrsiodtliod, sinkaoü 2u

kUkren, auk Ledrsidpapisr svdr saudvr
Svdruoàt und sut xvdundvn. 2u dv^isüsn
2u S W>., in kàvr ^.u3küüruns 2U îì »r.,
durvk dis msistsu?apisrdandlunsvn.

Vsrlas von (2à 2731 s) 1276-1

kiml l/iirpentier, küklivrfitbrilc, ^iikick.
>Vo nickt srkSItllcb, »sfers leb Illrskt.

Mrvsnlsiàeli
zsàsr ^.rt,

speciell
Kopksciimkrikll.
Nervosität ln

pol^s AeistlASr
uncl Körper-

lieber Dedsr-
ÄNStrSNAUNg,
kìilekknmzrks-

2uokkrllarllrulir. liieM, knoumsti's-

mea. Kllkâeriâllmungell. Wasser-
LUvtit weràen Lieiier Ksdsilt mit
àsr absolut 8LllMkr?I08k!l elskt-
risedsn l^aturdsilmstdoäs Da-
rüder Aiedt Auskunft àsr„kîkKtr.
Lsussr?t", wsleksr à 1 prs. 2U D

ds-ûeksn ist von k. k. LokMSllll, ^
Institut kür plsktrotksrapis in
LoNmillgermiidle d Lnsel. (^.àres-
sen von kedeiltöll 2U Diensten.)

Ler dePiemÄe AM
?üi» Zerlv ^smîlîe.

Ois 80 dsiiödtsu

in eleganter unà àuredaus soliàsr às-
küdrnng von fr. 19.— en sinà

in sskr Krosssràs>va1il
wieàsr eingetrokken nnà empksdls àis-
seiden lîur gefälligen Lssiodtigung

nnà ^.bnadms s2831

Diese Ltüdls, kür Verende, Zimmer
unà Oarten passvnà, können a»to-
matised, also odns^jeàss weitere
Hilfsmittel, nur àurod àas sigsne Xörpsr-
gswiodt in ^sàs Lage, vom Litsisn dis
2nm dorl^ontalsn Liegen, verstellt
weràsn unà eignen sied dosonàers eis
Itudvstüdlo kür Oesunàv n. Kranke.

VerlàllMii Sie Ilià krsspeUs Zratis.

k.k.«»»cociiiii87.iiki.l.cii
Usklitgg88e IS, i. golàsii ksll.

IIsnHensvkiAeîrlei'ïnnen
> tüedtige, in àsren 8taàt jeweils dsstsns bekennte, kautionsiadigs,I àis dessers Xunàsodakt bssit^snà, àis àen Vsrkeuk von mittleren
» unà ksinsrsn O«i»Lvwìi«i»s», F»U«r tl««àn»vs, .Inpv«,
» «4«. «te. in àsren eigenen Nagaàsn üdsrnsdmsn wollen,
U dslisdsn sied bsduks Vteitsrbskôràsrung en sin bsàsutenàss llsus in
ìodlgsr Lrenods unter Odikkre OLS60 en àis Lxxsà. à. Ll. ^u wsnàsn.

N unà ^2?6S

kook-kkinkleiliei'
lertigs un«l oavk Aass, emplìsdlt

Zlîsrie Zlesti.üMMir.. tzlarus.
lVImo. (Z. 5lsokor. ^kvatvrstrassv 20,

Tkdek, üdvrrnittslt kroo. u. vsr3oül033vn
L)in3vnd. von 30 Ots. in ^larkon

idro Lro3oüüro (6. ^.uüa^v) Ubsr dvn

fiaarausfall
UNÜ IrUh^eNIge» Lrgrsuen, âsrsn allgg-
inàs tlrsavtlvn, VsrdUtun« unà liîl-
Iinig. Ì17SS

Lri11z.QtsL à Herren!

8àà Wà?oàonnà
^vird von vinvr 3sdr Krosssu
ItHr», Qkkzetvrvn, Stp«rt»Ivr>tvi, etc. ksnUtst, ^vsil
sstir pràtisokss, Haoìivs und deciuvrnss 1>assn in der
^ssods svstattst. Vissv OMsiisrs-f'ortslnonnaiss daden
vior l'rvsors, ^oruntvr drei rnit dvsondsrn VsrsokIUsZvn
und 3ind au33sr0rdsntlivìi dolisdt. — In dookksinsr ^Vu3-
Mdruns au3 0dasrin-8aMan I^sdvr, da3 NtUvk vsr3vndvt
kür nur H'r. trunku x»sr Naoünaürns. In extra
30lider à3kUûruns au3 eodt Lssdund- oder duoüten-
ledsr I'r. S.7S, in ^lisatorledsr und Wildleder seküt-
tsrt ^r. «. 7S krankiv. In sv^àtsin I^edsr, extrakvin
rr. K.S«. ^2829

Verlangen 8ie ditts illustr. Preislisten über präolitige liesebenkartikel.

Ä..lVlssclsr " St. Snllsn
Illlsektgsss« III«. Ik, -urn golilenen ksil.

»»«»»»»»»«»»
Lacas vc Zong
rien îeînsîs unrl vonîeîlksîîesîe

kolIsniIîsvlHe Vsvso.
k^öniZl. dczllànâisodor HoDlsksrnnt.

lZMkns ^eäsillk -^5-
^elìsusLtàng pà 1900

kranâ?rix Ilors Loneours
là^gisnisods ^usstsIlurrA p'sr-is 19vl.

Keranliert rein, Isiedì löslied, nedrdakt, srgiediz,
tvstdeder kesckmeek, feinstes lìroma. ^571

i»a» à „»«»«" «keîitràlîe kksàeîse ist «»à kàêet, ol»»« Dt'ttAno««,
olî»« olî»s lpasseràr keràt, à»irr absokttt «eàer--kos, »«r
ràsAe»ià sàïr/ce»à, »le eelickà«Ae»à, àer le«« àsrÂder.- „Der
elâtrisâe //ttusttrst'* ro» à«er »» kï>a»^»rl a. âln
»«à „Der ele/ctrisâe Dl«it«tter«rsk" vo» àems«lbe» per/a««er.
k^rel« ^«<le« Werk«« llkk. k. âà. FV'slinarke» aller Dààer «>«r<len
l» l?akla»A yenomme». Llleàe Lro«elUîr«.' elelclrt«,/ìs
kk?rrs»t^ öS k/e»nlA) vom pèr/û««er.- /LSkà

«/.F'.M'vss»', «.ltt., à/'lMâl ^6 /.

Cnocol.^i^
sso^v/v^ii' ^ic.

(Zutvn krsll^öslsvken tlnterrivkt. tlusik.
Ualardeitvn. Pemilisnledvn. Ailek-I^ur.
VorsUsIivks Rsksrsn^sn. Prospekt auk Vor-
lausen. Aiissigvi preis. lâWI

Us. laquemet, siiccmM lis >1» liilkisi-gksllst

»uu«Ir^. ?kvnvl»tttvl.

Iljektek-Pölisigagt
ZI«»« ^«I»«nl<vr ^7S»

IVsuOkâìsl.
Drospsktus unà lìsksrsn^sn.

Das gesünlieste, ksinste, ausgiebigste
unà àadei billigste Speisekett ist àis
ärttliok empkoblene Düan^enduttsr

„Palmin"
weil krsi von rannÎKSn Destanàtsilen,
àader lslodt vsràaulied, appstitliod
unà mit '/i dödsrem DettZedalt KSZen-
über Lutter u. s. w. preis nur 90 Dp.
per Dkunà. ^277ö

?um üovken, kraten unü kacken ist
Palmin gleick gut vsr«enübar.

l)laed Orten odne MsàerlaAen liefert
in Xsunpkunàbûodsen franko KSKön
icavdnadms kleinere prodsssnàunAsn
2U2ÜKljed Porto

Kar! Srugger-Zlsrnke!»
Vertretung unà on - gros - Dugor

ürsuzsIirtASQ.
HM?" Slan aobts genau aut lien tiamen Palmin

unit lasse sieb nicbt liurcb mlnUerwertigs
tiacbabmungen tâuscbsn.

Lass
àsr Lkredsndaulottsrisn Ilü«i«i»,
wie auod verssnàet xu
1 Pr., Listen 20 Ots., àas plauptvsr-
sanààspot I'«»» IRuIl«i,
AednnK von piüslen am 15. unà von
Xüssnaodt am 26. àanuar 1904. àk
16 ein Oratislos. ^2826
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer an»seror«lei»lII«lieii Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals — General-Dépôt bei [2226

J. Debrunner«Hochreutiner, Eisenhandlung
St. (wallen und Welnfelden.

mit direktem Wasserantrieb
Patent Nr. 21289

für PriYate, Hotels und Anstalten
liefert

J. DUNNER
falrii fir Wasch- lä Trockne -Anlasen

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3-4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Tröckne-
Anlagen für Private, Hôtels und Anstalten. [2369

—— Prospekte und Zeichnungen zu Diensten.

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vi'elen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEM DRÜSENGESCHWÜLSTE,

HAUTAUSSCHLÄGE, BRUSTSCHWÄCHE, ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

Preis
Frs. 4. die Ü Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SAUTER'S LABORATORIEN Akhen Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

Kesselausschlag, Gesichtsflecken.
2848] Seit 5 Jahren war ich dem Nesselausschlage unterworfen, der alle 3—4
Wochen mit heftigem Beissen, Fieber, Stuhlverstopfung, Appetitlosigkeit und
Schwindel auftrat und in 4—5 Tagen verschwand. Ich habe vielerlei dafür
genommen, war in Bädern, alles half nicht. Die Privatpoliklinik Glarus, der
ich mich schliesslich anvertraut habe, hat mich von diesem unangenehmen
Leiden, sowie auch von braunen Gesichtsflecken durch briefliche Behandlung
befreit, ohne dass, wie ich befürchtet, Rückfälle eingetreten wären. Ich bin
sehr froh, dass ich wieder gesund bin und danke vorgenannter Anstalt von
Herzen. Yisp, Kt. Wallis, 26. Sept. 1902. Frl. Frida Clos. jpp~" Die Echtheit

der Unterschrift der Frida Clos bescheinigt : Yisp, den 26. Sept. 1902,
Ad. Imhoden, Notar. "Tp® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider

W Gratis«Schachtelpackung. -»b
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

3

piler;

Berner te
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. •«-—*

- Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandwebstUhlen.

ßn Leinenweberei
Langenthal, Bern.

Der tfrankheitsbefund [2586

(Diagnose) aus den fjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien-Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J.P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Seelwigs
Verlag in Enzern. [2265

UW"* Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
preisgekrönt).

Flüelen Kirchenbau-Lose
HT* Ziehung: 15. Januar

sind noch erhältlich à Fr. 1. — per
Nachn. durch Frau E. Blatter, Lose-
Versand, Altdorf. Erste Treffer
Fr. 15,000, 10,000, 5,000, 3,000, letzter
Fr. 5. —. Ziehungsliste 20 Cts. Pro-
spekt gratis. [2761

Damen-, Herren-, Knaben-

..-fritsctj&Cß.
m r^dCHF:*3

;U.rich
BAHNHOFSTP SO

Heitestes SpeclalgeickMt der Schweiz.
Grosse Auswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Masaanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

ä» Uhren
Gold- und Silberwaren.

Reparaturen, >=-« Garantie.

Wizemann's feinste
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für

schwache Magen

leicht

'50%'ErSDarnlSsNSll^ verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlioh, liefert Büchsen zu brutto oa. 21/» Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr-, frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. J. Schweiz.

Echt engl. Wunderbalsam
franco, empfiehlt billigst

Reischmann, 2712

Apotheker, TNiifelN-Glaros.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts :

Baden ; L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L.Zander &üo., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. RUti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Scliaffhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds;Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perroohet & Cie. Winterthnr : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
IiUzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2806

Fidele und nützliche Bücher!
Bas schweizerische Deklamatorium, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1. 50
Das ftdele Buch, Schnitz und Zwetschgen 50
Ernste und lustige Sinnsprüche 50
Enstige Handwerkersprüche und fidele Gantanzeige „ —.40
Wie man Heid verdient, nützliche Ratschläge —. 20
200 fröhliche Postkarten-Grfisse „ —. 50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „ 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen 1. —

Der nene Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7.10 nnr Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Schweizer Frauen-Zeikmg — VlSkler Mr ven häuslichen Kreis

Tkgâu^ung ctsv räglioksu >IàkunN
lutttetst jZusutttstoo von

IZi*. HomrnSls HâSrriato^Sii
>2it2

fS«r«1»1Ftos, <-c>«oent«1sr<e« //««rrio^iobiri, r>. 4î.-4>ot. iVr. S1,zgr, 70,0, oàvm^soà ««4»es so.o, »rsin r«,» àot. Vàitliri o,ooO

dswlà Ksi KinciskU ^scàsri ^.Itsks VVÎ6 ^kWLìàssrisu
sodnolle 2t/>/ieiii2Unsii»ie Aî rssodo Lebu«Z cior Kôr/>er44ol»eu k>âà ìiî 34ârku«Z «les t?ossslt-iVerreris>«t««ls.

?àtenl 8!âk1gU88^^ockge8cdirre

tiivten gegeuUdvr «lsu emaiiiivi'tvu iukolgs idrvr »»-»»« n,»r«ìvi»ttl«l»v» Vauerdaktigkvit
uuâ Viilîgkvit vkvgvutiivdv Vorteile; eg vrkorâvru soledv beiuv Ver^iliuuug unâ rogtsu
nivmalg — vsueral-vepôt dvi (2226

«I. vsbi'urliiSn^IIoodnsutiulSi', kissllliMàz
8t. 0»IIvi» und w«»i»rrl«ivi».

luit âiràtsm ^Vasssrautrisd
k-atent lit. 21289

kür ?rj?àtk, Kôtkìs uiiâ ààà
liefert

4. vvvstlLK
MÄ M V«d- iiâ Mà à>W

in LOdörldüdl dsi Lsnul.
Visse Nasvdiuvu kouusu an ^'vìls ^Vassvrlsituug von luiuclsgtvus 4 ^tkru.

Vruvb augssvdlogsvu ^veräsu. vuubto Vsigtuug, Soliâit'àt uuâ vrois ^vÄvm su-
àsru Xadrikate UkvrlvKnu ^Vagssrvsrtirailvd nur va. 3-4 Viter psr Niuute.

Xbsnso empkedle >V»jsvl>inotc«l»ii»«i» uncl kr««lki»v Vn
Mr krlvats, Hôtels uncl Anstalten. s2369

?r»»p«Iit« uncl s» 0t«i>»t«i>.

.cu/c»à!. a!>e sbnlicben Produkte sn Vic>b!zescbmsck
und Wirkung übertreffend. von vtslen terrien empfoblen
gegen: 8XH0ftll.08i tiMLN 0HÜSitiec8c>iWÜl.8IL.

d/ttll^usscdt^si. 33ULI3c«Wgc«iMl.l.SiIicMc
8c«w/tc«i Din XM0L8,

prs>s.
krs. 4 die H tilersissoke

70 >8 ocn ^OOliXi^i.
d>e sucb <?rst>smuster und öroscbüren austeilen,

wo disses nicdt gescdiebt. schreibe man direkt sn:
8^VIi8'8 «./tS0 8/t1-08Ii^ »xn-^ s-5-n-.cn-n ScpM.
weiode sofort kostenfreie 8endung mscben P793

- ZVesselauLsolllsg, kesioktslleeken. ^
2848^j Seit 5 àdrsn war iod dem kiesselsussvklsgs unterworfen, der alls 3—4
Wooden mit tieftigem keissen, fiebsr, 8tuklver»topfung, Appetitlosigkeit unit
8vlnvinds> auftrat uucl in 4—5 4'a^sn vsrsoìrwaucl. loti kads vielerlei àatur
Asuoiuiuen, war in Lâclern, alles liait niedt. Ois Orivatpoliklinid Olarus, cler
ied mied svdlissslied anvertraut dads, dat inivd ven àisssin unsnASnelnnen
Oeiclen, sowie auod von draunsn Ossioktsklsoden àrod drietliods lZsdancllunK
detrsit, edne àass. wie ied bstürodtst, lîàdtalle eingetreten wären. led din
ssdr trod, class ied wisàsr gssuncl bin uucl clanks vorgenannter àstalt von
Lernen. Visp, Xt. 'iVallis, 26. Kept. 1902. Xrl. Oricla Olos. Ois Xodt-
dsit clsr Ontersedritt cler ltricla Olos bssedsinigt: Visp, àen 26. Kept. 1992,
2^à. Iindoclsn, Xotar. ^clr. : privsipoliklinik KIsrus, Xiredstr. 405, KIsrus.

viràto Ssnânnssn s,n âis kànnnts srössts nnâ orsts

lîlimià àkMM ». Xliiilàliei'ei
2637^ l'srlirrâ«» <D«.

k. Iliàrmôisìvi'
wsncZsrr iia Vrist rconzxtîìitig stlsdtuisnt

unâ nstourrrisnt in SOliclsr

cZrshis^LcztisotihsIpsczttUng.
Z'ilialvo u. Dépôts in »IIvn «rössoisn gtàcltvn u. Drtsvksktsn âsr godvoi^

S

WI<

kennen
I.eîn«»nnil

l'ÎSOll-. Lstt-.XQO7l6U-
laSlrisil. s'^Q. k2792

kviekk ^u»>vak!.
öiUigstv kreise.

LkM-àtenerii.
âoâo àlvtvr^akl âirvkt
ab unsvrsn invok. und

Danàsbstllblen.

p. Dsinsnwsbsrsi
«"», t.anksr>tt>al, Dsrri.

Fs? ^-aln^/is/^s/llnc/ /25Ä6

sI/ckscn05s) SUL àn /ius'sn.
7 td'icfr Mr ^terstr, ^kr»7àt/?àene,

Xrsiâer, X/tern, n», cd« Xra»iâ«îte»
ac«« île» àZ-«» s» i«sen. M7 Ärei l^ard«»-
«»cî 4 ^lucotzc/cie» - 7'aMw. Xo» X.

^à. 4.50 fà àr^e») «»ci
40 4M. Xorio. l?» ilabe» b«i si. lO. litoser
i» Xr-rn^Mri fài»), âingà 26 7.

UsiraiS nivlit
odne vr. Kotau, Sued üksr clis Xde,
mit 39 anatoinisvdsn lìiiciern, kreis
2 Xr., vr. Oewitt, Oivde unci ild s odnv
Xincisr, kreis 2 kr., Zelesen 2U daben.
Versancl vsrsedlosssn âured l> vli^vizxtc
Vvrl»S in l.iinern. Ì2265

MM- lidnsdmern deiàer Werde
iieksre gratis „vie sedmvi2- uuci go-
kadrìosv kntdinànng àvr krauen"
preisgekrönt).

I liitiìll Itliitiioiii»!»»

DM- îiàg: >5. lanuar
sinà noed srdältlied à kr. 1. — per
Xsodn. àrod frsu D. Nluttvr, dose-
Versant!, ^It«l»rt. Xrste krsiksr
?r. 15,000, 10,000, 5,000, 3,000, letzter
kr. 5. —. Aiedungslists 20 Lîts. kro-
spekt gratis. j2761

lZamen-, Herren-, Knaben-

S/>â0^7/?. 5S-

S«lte»te» t»ecl,lgî«c»»il cicr îclnvel».
Orosss4kuswat>I I. I4ouvsautSs.

Vsâanl rnstsrwsiss.
?orttü« tastäms». U»ss»nl«cUzci»>i.

t/Iuster und lviociedbclor franko. I2Ä8

^ Uki'en ^
Kolli- unrl Sîlkonsssi'on.

Hsparaturon. Oarantio

/eàs^e
Korortiisri

reines

Miumlett
auod Mr

zvwsvlie iikgen

isiodt

'Mtô'kfSvâfDlSSi^Z!^ ve^âsàk!
niokt aru ?1às àttltllod, Uskvrt LUokssu 2u drutìo va. 2V» ^6- siu V'r. 4.40.

va. 5 Xg. 2u 8 Xr-, krs! Xavtiualiruv, srö33vrv Nvussu billiger k2837

k. IViuIisvb, liofàm 14, 8t. Kallen. Hmptoieàsrlàxe k. j. 8à«iî.

M Ml. VNliàlSM franoo, sinpdsdlt billigst
Iît>!S«I>«Ii»IIII, ^

idpotdeksr, îìtcclc-i-tdtlz.iiiî^.

?aàto1 iu <lvr Nvìi^vvi^ gvZvtslivd gvsvbilt^t, viu^igvs I)4ittv1
Mr?kàvtd0<lvu, â»3 kvuvbtvs ^utviisvtìsil gv3tattsì,
Olaus vbris 6kàts gibt, Mbrslaug b'àlì, Xinvlvuru ovu-
serviert urul aukkrisokt. ^iobssn uucl ölookvu kAIlt

gav2 tort; gvruoklos uuâ sotort troàeu. 2ougni33e vtv. auk àtragv. vag vitor gold-
lioti 2U 4 Xr. UO<1 tarblos sui Xr. 4.00 uur allviQ vobt 211 baden iu kolgsuâvii v^potg:
»»âei» : V. !2aii6vr, ^.potdekv- «»ppvnsHvit: Vouis Vrivsgsr.
K»»«I: Xr. Vrv^ ^uru Vivdboru. iknn»vk»«ì» : V. 2au(lvr <à Oo., ^.potdvbv.

Vang ^Vaguer, vrog. 2. Verbvidsrg. «tttt (Xt. ^ilrivd): v. ^.Itorkor.
»en»: Xmil Xupk. 8vI»»K1»»u»ei» : vodr. I^uiâort.
»unKÄsnt: Xà. iSdiutleu sur altvu vost. Vg. 3igg, godu.

vroguerie uvuvdâtvloise îSt. v»Neu: godlattsr «à ^0.
Vsrroodvt <à Ois. HVtutentI»ni' : (Z. Xrugt 2. Sodusederg.

rn»uei»rel«t: vauàgodiu «à Xorup. Vedr. (juiàort.
Hon^v» : ^s. gtaud. ^Untvt» : V. Volbart <à Xo.^ Narbtgagge.
ldusivnii : viglor <à Ksiudart. vou Lilrvu, Viutdv3vdvrp1at2

Varkvtol ist uivkt 2U verwvodsvlu ruit Xavdadruuugvu, (liv uutsr àduliod lautvu-
âvu Xaruvu augebotsu vxerdeu. k2306

V'iÄsIs rl.nÄ nüt2?1iod.6 LüvIiSr!
Vu» «<I»w«î^tiÏ!StIio »tXIi.i»!.tori im», 240 Odtavseiten. Ilrkomisobe

unci ernste Keàiedte. Osdlamationsn, kosssn, fdeatsr 7r. 1. 50
V»s lìtlvlv Itovi», LokniM unà 2wetsodgsn — 50
I i iixctt »II«! Inxctigti !>>»i»i»spiii<i>. 50

I iistigr Iluiiilwrikt iisprivlit unà iicl.ir 40
>Vi« moi» <A«lâ v«rà»«i»t, nüt^Iieds XatsodläAö 20
Ävv ii öl»l!« l,r No«tk»rtvi» êiri»««« „50Vor Irl«»i»v lioliii. txct lit r oder der Vvrvàtv )kr»ii!e««v.

kinkacde, pradtisoke dlstkods in dürrer Zeit und okns 4-sdrer
xelauiig kran^ösiscd sprsedsn 2U lernen, örosob. „ 1.

Vor it»Iit i»!x«<I>. Nolmvtsvlivr» sink, dlstkods, in kurzer
2sit geläutis italienisek sprsedsn ?u lernen 1. -

Osr !»«»« ltrivi«t«Uvr, kür ^dkassnnz von örieken, kmpkedlunAen,
LssteUnnZön, Inseraten, XseknnnAsn, Wsodssln, (Zuittnuxen,
Vollmaedtsn, Verträgen sto. 260 Leiten gsdundsn 1.50

^dU« S ^Vorkv «àtt Nr. 7.10 i»»r Nr. F. —.
Lei kinsendung des öetragss Lr»i»Ii«, sonst Xaodnadme. ^1990

Ulvàtlâusers Luàtlancllunx, (-reneken.
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Zu jeder Minute, au jedem Ort, sofort helles, elektr.

,Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Ämerik. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Rin Druck genügt, um sofort
ein helleuchtendes, elektrisches Lichi

I zu erhalten. Absolut gefahrlos u. siehe»

Jedes Kind kann d. Lampen handhaben

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

e. fl. maeder, prakt. neubeiten, St. Gallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad.

Somatose
FLEISCH-E1WEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Biberfeld.

128S0

[2574

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. DWf Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."KR® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

IÖP* Jede kluge Hausfrau
weiss die

Speeialitäten de? Sehweiz.ßpetzeln SZwiebaelefabFik |

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, Chocolade, Kaffee :

Singer's Hygienischer Zwieback.
Sie gibt zum Bier :

Singer's Kleine Salzbretzeli.
Sie gibt zum Bessert:

Singer s Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit

Das Lob Ihrer Gäste.
An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

[2862

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprüngli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Den besten Beweis für die hervorragende Qualität
und zunehmende nachfrage nach

Unserem

ächten Treihurger
homöopathischen

GesnndheitskaHee
liefert die Chatsache, dass die Packung desselben in ïarbe und Drude

ganz täuschend nachgemacht wird. Qerlangen Sie daher beim in=
kauf ausdrücklich [2803

„acht freiburger" mit dieser Schutzmarke

nur dann sind Sie sicher, die ächte, anerkannt beste Qualität zu
erhalten.

Treiburg im Breisgau KUCtlZCf $ £omp.

(3°<2D3(bd) (5 C} •

CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per t/8 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —» 3.40

China^Thee, QbÄt
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Babatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

<o

Die London Tea Company L2
Aktiengesellschaft, Hanptsitz [London E. C.

Wollen Sie gütigst uns mit einem Probeauftrag beehren, oder erlauben Sie uns doch wenigstens die Bitte an
Sie zu richten, sich der Mühe zu unterziehen, unsern Thee mit Ihrem jetzigen in Preis und Qualität, Stärke und
Aroma gefälligst zu vergleichen und würden wir uns schmeicheln, wenn Sie kleine Proben recht bald von uns
verlangen würden, die wir Ihnen mit Vergnügen sofort, ohne Berechnung franko zukommen Hessen. Wir senden
grössere Muster von je 50 Gramm der vier courantesten Sorten franko gegen Binsendung von Fr. 1.25 in
Briefmarken. Wir sind zum voraus überzeugt, dass unsere Preise und Qualität, gegen Ihren jetzigen Bezug Sie in
Staunen setzen würden. Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, dass Sie Ihren Bedarf in Thee bei uns
decken werden und sichern wir Ihnen zum voraus die reellste und prompte Bedienung zu.

Gütige Bestellungen, sowie Briefe sind zu adressieren an die Tit.
LOKDON TEA COMPANY LS, BASEL.

»»««W Preisliste der neuesten Thee-Ernte.
No.

per '/.
I. Strong Good Congou

Recht gut reinschmeckend
„ II. Superb London Melange

Asam, Souchong und grün Imperial
„ III. Hotel Thee Souchong

Kräftig u. vorteilhaft für grösseren Bedarf
„ IV. Delicious Souchong

Rein chinesischer Thee
Die Preise verstehen sich per

Kilo Frs.
1. 80

2.50

2. 50

No. V. Lapsang Souchong rough
Feinste russische Mischung

„ VI. Extra choicest Ceylon Pekoe
Gesellschaftsthee hoch aromatisch

per V2 Kilo Frs.
3. 75

5. 50

3. 80

bestes. wirksamstes y absolut
unschädliches flillel

für

rationelle Haarpflege.
PROSPECTE GRATIS FRANCO-

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN #ÄSCttAERGES^
» BASEL Oft Schweiz.

7ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

ist die

„ VII. Choice Assam Pekoe
3. 50 Rein indischer Thee, sehr kräftig und

gehaltvoll.
Va Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach

allen Gegenden der Schweiz.
'Verpackung: Kilo in Staniol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an aufwärts in Originalkisten.

Wir empfehlen Ito. IV, eine melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das billigste und beste in existenz, als Damen-thee einzig in
seiner Hrt, das Resultat einer iviäbrigen Erfahrung ; no. V herb, sehr gehaltvoll für Herren, no. VI feinster aescllscbafts - thee hoch aromatisch,
teinstc und vorzüglichste mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma, wird seihst den verwohntesten tbeekenner befriedigen. [2788

FürKüche und Waschhaus. 1

Vereinige Waschen, Kochen und
Dämpfen in der halben Zeit mit
2/3 weniger Kraft. — Prospekt gratis.

Louis Krauss, Schwarzenberg No. 23, Sa.

Generalvertreter für die Schweiz : nese

A. Saurwein, Weinfelden.

r

Schweizer Urauen-ZeMrng — Blätter Mr de i lz-kusltchen »reis

/» jà Minute, M ^àm hrt, 8vk«rt kvllW, blà
,?ür clsri^sid.ns.o1idst,isvli!

frsobtvolle bleubeitsn.

Kiew. iMàr
in 50 àiversen Aloâellen.

I^ào I^suer3?à!2r. IZinfaoiiste Han6-
daduv?. I?in Oruok senilst, uni sofort
sin kellsuvdtevcies, vlektriOvdes

I su erdxiten. ^ksolut ^àdrlo^u.siolis»
.teâes Xin<1 kkìiin d. I^anipen dariciiikìdetl

WlZIIW Siv íbiisltistls istz>l>iis gtsliz.

6. A. l^aeà» prakt. Neudeiten, 5t. Hallen
Xls.rlctss.sss Xr. 16, surs solàosss O.SÄ.

Lsmaisss
V^ISOl-i-LIIW^ISS

ttervorrsLenâes, appetitanresenckes
KrâsîiZunZsmîttel.

?ardsak»driksn vorm. ?riockr. Sa^or à vo., ^Iborkolâ.

MLO

P574

l^nunksuvkî. Il
Veils ldnsn srged. mit, àass ied von àsr Xsigung ê^um trinken volistânàig

defrsitdin. Lsitàem ied àie mir von ldnsn verorànets Xur ànredgsmaedt, dads
ied kein Verlangen msdr naed geistigen Ostränksn nnà kommt es mir niedt
msdr in àsn Linn, in sin Wirtsdaus ?u gsdsn. Oer Osselisedatt dalbsr muss ied
^nr Leitendsit sin (41ns Lier trinken, àoed dnàe ied keinen Oesodmaok msdr
àarsn. Ois früdsrs Osiàensodaft sum Vrinken ist gansi vsrsedwnuàsn, worüber
ied ssdr glüokliod din. led kann Idr drisü. ?runksuodt-Osiivsrkadrsn, àas isiedt
mit nnà odns Wissen angswanàt wsràen kann, allen Vrinksrn nnà àsrsn Ou-
milisn als probat unà nnsedâàl. empfsdlen. Oimmsl,Xr. Osls, i. 8odIsslen,4.Okt.
1903. Osrm Ledônlslà, Ltsllsndss. Vorsted. eigsnd. Xamsnsuntsrsodrift à.
Osrm. Ledonkslà in Oimmsl beglaubigt: Oimmel, 4. Okt. 1903, àsr Osmsinàs-
vorstanà' AisnssI.^ME ^àr.: frivatpoliklinik lUarus, Xirodstr. 405, kîlsrus. ^2860

LM° klu^e llauskrau
weiss Sis

Speeiglitäten âe? Lekàx.Ktàsl" LXv/iebsà^abM I

và. Siusor, Lasel
svdr ^vodl sok'àso.

3is sidt U2 VI»««, Ii»kk«v:

Zig gibt 2Ul» «i«r:
Kl «zin«

Sis gibt i?uiu !>«»»«vt:

Lingers Lckie Lasier Meckert«
un4 erwirbt sied <l»init

D»» <> 1» i I> r r r»
4n Orten, wo nickt orbâltlicb, sckrelbs men lNrekt en liis tsbrlk in öesei.

I28K2

>Vir ^Us lcaussn nui'

LkocM bpriingll
slsieli vor^cjAlieli

2um kîokesssn wis ?um l<oc:Ii6n!

Den besten veweis für äie bervorragenäe (Zualitât
unä ?unedmenäe Nachfrage nach

Unserem

âotitsn Treidurger
àomiiopâisàn

tîesunàttskêe
liefert àie ckatsache, äass äie Packung äesselben in ?arbe unü vruck

gan? tsuschenä nachgemacht un'rä. verlangen Sie àaber beim
Einkauf ausürücklich ^2803

„ächt srelburger ' mit üieser Schutzmarke

nur äann sinä Sie sicher, äie ächte, anerkannt beste Qualität 2u
erhalten.

îreiburg im kreisgau l^uen^er tik ^HMP.

ttWü Kit
Cszr'Iort^dtSS, -àmà!."..,

îcràftix, orxivbis nnà d»1tks.r.
psr SQ?I. ?kâ. por >/« k«

Or»Qxv ?«ìcos k'r. 4HV k'r. 5.—
Lroirov ?àos 3.6V „ 4.—

?ào 3.30 „ 3.60

(?àii4a^rïiss. q«à.
SouodvQ^ ?r. 3.60, Xoiixou ?r. 3.60 psr i/n tc?

R»ds.tt S.Q ^Visàvrvvrìcâukvr uvà xrösgvis ^.d-

Vai-I 0ss«alcl, lMsià.

DÎS I^onâon ?Ga
^Iîci«i»Kvsvrt«eI»»tt, Fl»i»xà»tû! ik. O.

IVollsn Lis KütiKst uns mit sinsm prodsuuttrsK dssdrsn, oàsr srtsudsn Liö uns àood wenigstens àie Litte an
Lis su riedtsn, sied àsr Nüds 2U untsr^iedsn, unsern ?dss mit Idrem steigen in Orsis unà Qualität, Ltärks unà
.4romn gstülligst 2U vsrglsiedsn unà wûràen wir uns sedmeiedsln, wenn Lis kleine Lrobsn reedt dalà von uns
verlangen wtiràsn, àis wir ldnsn mit Vergnügen sofort, odns Ilsrsednung franko smkommsn lissssn. IVir senàsn
grössere Zlustsr von ^s 50 llramm àsr vier eourantsstsn Lortsn franko gegen Oinsenàung von fr. 1.25 in
Briefmarken. Wir siml ?um voraus überzeugt, àass unsers Orsiss unà (Qualität, gegen ldrsn ^ steigen lleiîUK Lie in
staunen setzen wuràsn. Wir geden uns àsr angsnsdmsn Ilotknung din, àass Lis ldrsn lZsàarf in Idee dsi uns
àeoksn weràen unà siodsrn wir ldnsn ^um voraus àie reellste unà prompte lZsâisnung ?u.

Oütigs lZsstsllungen, sowie Oriels sinà ?.u aàrsssierôn an àie Vit.

lâvM v0NI»^r liv
»»««

?rsis1ist6 âsr nsiisstsn DIiss-Druts. "WG
dlo.

per >/-

l. 8irong KooU lZongou
lìsedt gut reinsodmsekenà

II. Superb donclon iVIelsnge
^.sam, Louedong unà grün Imperial

III. Hotel Ibee 8ouobong
Xräftig u. vortsildatt lür grösseren Lsàarf

„ IV. Dslioious Souokong
lìein odinssisoder Vdee

vie freise versieben siob per

Kilo ssrs.

1. 80

2.50

2. 50

Xo. V. dapsang Souokong rougk
llsinsts russisods Nisodung

„ VI. fxtrs oboiovst ve>Ion vekoe
Oesellsodaktstdss dood aromatisod

per Mio 5rs.
3. 75

5. 50

3. 80

àes/ì?L. àâ/?///?/
/i//'

rationelle llâMege.
pkospLcic. 6^1,3 o"°f^fico-

Kosmetischeâ l-ài-atonum i

Luociff ^àscn^o^'-'
» scnwc^.

?ür v Franke«
verssnàsn franko gegen Xaednadme

dtto. S Ko. li. Ioiletts-kb!s>i-8eisen

(ea. 60-70 leiedtdssvdâàigte Ltüoke
àsr feinsten Voilstte-Lsifsn). f2861

Lvrgmann à Oo., Wieàikon-^ûried.

i» a«

„ VII. vboioe ltssam vekoe
3. 50 lìein inàisedsr Vdve, sedr kräftig unà

gedaltvoll.
V2 Kilo, garantiertes tiettogevviobt, bei kdnakme von minàsstens 1 Kilo franko geliefert nsob

allen Kegenäen äer 8obwsi?!.
V«rz»»«k»»K: „ iìilo in Finnin!, i üil» in von 4 Ivilo »n «nrnàrt» in Ori^innlkiston.

lvir empleklen No. IV, eine Melange aer «einNen cdlneeiecden linaMiilen, Sie dllligele »na »eele in Kxlitenn. als »amen - Idee einxig In
seiner Mrt, à Keenilat einer lopidrigen Krlahrung! N». V derd, lebr gedallvo» «ir Herren, No. VI leineler Se«e»»cl>»tt, - Idee »«cl» »romatieel»,
,eine»e uns oorxiigiicime Mai-Srnle mit au,gexeici,netem «lumenarsm», mir» »eibtt gen verivSknletlen rbeesenner detrleäigen. l27R

s büi liäetie nng tVsimIiIisu» i
Verviuisv livvl»«» unä
vàii»z»t«i» in der t»»lkvi» ^vtt mit
2/z wsnissr Xrakt. — Prospekt gratis.

I^uis Ktsuzs, Zlîlmisi'Knlioi'g li». êZ, Zs.

öeiierslvertreter tir lio 8àsu: ssss

X. Laurwsin, Weinkelàen.
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